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„ Inland. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die n des Preußiſchen 
Tribunals zu Königsberg von dem dortigen Ober⸗Landesgerichte 
zu genehmigen und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Praͤſſden⸗ 
ken, Kanzler des Königreichs Preußen, von Wegnern Excel⸗ 
lenz, zum Cheſ⸗Praͤſidenten des dortigen Tribunals, den bishe⸗ 
rigen Ober⸗Landesgerichts⸗Vice⸗Praͤſidenten Zander aber zum 
Chef⸗Praͤſidenten des Ober⸗KLandesgerichts zu man zu er⸗ 
nennen geruht. — Se. Majeſtaͤt der König haben dem Steuer⸗ 
mann Wolter aus Kehnert das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. — Der bei den Unter⸗Gerichten der Kreiſe 
Nimptech und Strehlen angeſtellte Fu enn Karl 
Gottlieb Kanther iſt zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
a ) er⸗Landesgerichts ernannt, demſelben auch 
die Praxis als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des Franz 
kenſtein⸗ und Reichenbachſchen Kreiſes geſtattet worden. — 
Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Ludwig 


Alexander Ühſe iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem Land⸗ 


und Stadtgerichte zu Goldberg und bei den Unter⸗Gerichten des 
Goldberg⸗Haynauſchen Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohn: 
ſitz ts zu Goldberg, beſtellt worden. ö 

Seine Königliche Majeftät haben geruht, den bisherigen er⸗ 
ſten Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kehrmann zu Kds: 
feld zum Rath beim Landgerichte zu Köln zu ernennen. 5 
Berlin, vom 5. September. Der Kaiſerl. Ruſſ. General⸗ 


Major von der Armee, Freih. v. Frederiks, iſt von Dresden, 


und der General⸗Major und Kommandeur der 10ten Kavallerie⸗ 


2 v. Wrangel, von Poſer hier angekommen. — Der 


Kaiſerl. Ruſſ. General⸗Major und Kommandeur der Zten Gars 
de⸗Infanterie Brigade, v. Krafftſtröm, iſt nach St. Peters⸗ 
burg von hier abgegangen. 

Se. Excell. der Koͤniglich Saͤchſ. General⸗Lieutenant und 
General⸗Adjutant, außerordentl. Geſandte und bevollmaͤchtigte 
8 am hieſigen Hofe, v. Watzdorff, iſt von Dresden, 


Gen.⸗Major und Commandeur der 7. Divifion, v. Thiele, 


von Wittenberg, und der General⸗Major und Commandeur 
der 7. Cavallerie⸗Brigade, v. Zollicoffer, von Magdeburg 
hier angekommen. — Der geh. Legations⸗Ratb, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mniſter am Königl. Schwed. 
Hofe, von Tarrach, iſt nach Stockholm abgereiſt. 


o. 210. Freitag den 7. September 1882, 
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Berlin, vom 23. Auguſt. (Allg. Ztg.) Alles iſt hier mit 
dem großen Manöver und Uebungslager beſchaͤftigt, das in den 
naͤchſten Tagen anfaͤngt, und vier Wochen dauern ſoll. Man 
ſieht überall Vorbereitungen und Anſtalten dazu machen; man 
hört faſt kein anderes Gefpräch. Dieſer Antheil in allen Klaſſen 
ift ſehr natürlich; ſchon immer iſt unſer Militairweſen für das 
Volk von großem Reiz geweſen; jetzt hat aber, in Folge des Sy⸗ 
ſtems der allgemeinen Dienſtpflichtigkeit und der Landwehr, je⸗ 
der Stand und jede Familſe ein unmittelbares Intereſſe dabei. 


Wegen der vielen hohen Gäfte, die dem kriegeriſchen Schauſpfel 


beiwohnen werden, erwartet man außerordentliche Feſtlichkeiten, 
ſowohl im Lager als in den Neſidenzſtadten Berlin und Pols⸗ 
dam. Eine Anzahl fremder Generale ſind ſchon angekommen, 


man erwartet deren noch mehrere; auch einige Franzoͤſiſche Mi⸗ 


litairperſonen ſollen den Wunſch geaͤußert haben, dem Manduore 


beizuwohnen. Die Staͤrke der Truppen, die ſich zuſammenzie⸗ 


hen, wird ſchon wieder mit großer Uebertreſbung, von einigen 
1 ann angegeben; die Hälfte dieſer 
Zahl iſt aber auch ſchon etwas. N 
Von der bevorſtehenden Organſſation der Schiedsrich⸗ 
ter, welche der letzte Landtag der Mark und Lauſitz zuſichert, 
erwartet man eine betrachtliche Verminderung der vielen und 
langſamen Injurienprozeſſe. Dieſe Schiedsmaͤnner find eine 
Erſeadung des Oberpraͤſidenten in Preußen, Herrn o. Schön, 
der fie in jener Provinz mit großem Erfolge einfuͤhrte. Sie be: 
ſtehen aus unparteüſchen und in Achtung ſtehenden Bürgern, die, 
vom Magiſtrate ewäahlt, ohne alle Beſoldung Streitſachen ih⸗ 
rer Mitbürger zu ſchlichten ſuchen. i f 


i Frankreich. . 

Paris, vom 26. Auguſt. Man ſpricht von der bevorſte⸗ 
henden Abreiſe des Fürften von Talleyrand, nicht nach London, 

ſondern nach Valengan. ; 
Der hieſige Aſſiſenhof fprach geftern abermals drei der Theil⸗ 
nahme an dem Aufſtande des 5. und 6. Juni angeklagte Indivi⸗ 
duen, worunter ein Obſthaͤndler, frei. — Der Garde natio⸗ 
nal meldet aus Marfeille: Am 16ten d. M. ift vor dem Zucht⸗ 
en Gerichte von Toulon in dem Prozeſſe des Gorfaire ein 
uͤrdiges Zwiſchen⸗Ereigniß vorgefallen. Der Vertheidiger 


— 


. 8242 Kaum * * 
bed Angeklagten, Advokat Baume, redete in ſeinem Plaidoyer daß er eine Landung beabſichtigte und dann auf einen Aufſtand 


den Koͤnigl. Prokurator mit Anſpielung auf eine Aeußerung des 
Letzteren, in folgender Weiſe an: „Sie ſagen, Sie wären wohl⸗ 
wollend geweſen, Sie haͤtten uns warnende Winke ertheilt; wir 
brauchen weder Ihr Wohlwollen, noch Ihre Warnungen; zwi⸗ 
ſchen Patrioten wie wir und Patrioten wie Sie 
kann nur von Geldſtrafen, Gefaͤngniß und ſpäter⸗ 
hin von Blut die Rede ſeyn.“ Der Prokurator: „Ad⸗ 
vokat, Sie vergeſſen ſich, was ſoll dieſe Drohung mit Blut bes: 
deuten?“ Saͤmmtliche Advokaten verließen ſofort den Sißungs⸗ 
ſaal. — Der Ami de la Religion macht darauf arfmerk⸗ 
ſau, daß die beiden vom Könige im vorigen Jahre ermnnten: 
und vom Papſte im Februar d. J. beftätigten Biſchoͤfe ey und 
v. Humieres noch nicht konſekrirt worden ſeyen, weil ſaͤmmiliche 
Kollegen derſelben unter verſchiedenen Vorwaͤnden es abgelehnt 


hätten, die ermuͤdende und lange Ceremonſe der Wehe eines 


neuen Biſchofs zu übernehmen, während der wahre Grund die⸗ 
ſer Weig rung in den politiſchen Anſichten der beiden neuen Bi⸗ 
ſchoͤfe liegt. — Der Conſtitutionnel faͤllt in feinem heuti⸗ 
en Blatte über das Werk des Herrn Sarrans: „Lxaye te und 
die Revolution von 1830“ ein nicht fonberlich günftiges Urtbeil, 
und wirft demselben namentlich den Mangel an Prüfung der 
Wahrheit und eine bis zur Vergoͤtterung getriebene Vorliebe für 
Lafayette vor, welcher andere Ae pee aufgeopfert 
werden. — Die France nouvelle erzählt die dem Baron 
von Schonen a e e in folgender Weiſe: 
Am 23ſten d. wurde Herr v. Schonen auf feiner Rüͤckreiſe hieher, 
im Kabriolet der Diligence ſitzend, von etwa hundert Perſonen, 
die auf feine Abreiſe lauerten, angefallen; die groͤblichſten Inju⸗ 


der Araber rechnete. Ein Komplott iſt in Belida und Medeah 
beim Geburtsfeſte Mabomets angeſponnen worden; der Sam⸗ 
welplatz iſt bei der Meierei Bebaly auf dem linken Ufer des 
Aratſch. Die beiden vom Marſchall Clauzel der Stadt Medeah 
zum Geſchenk gemachten Geſchuͤtze find in Stand geſetzt und 
werden von neun Deſerteuren der Fremdenlegion bedient; alle 


Theilnehmer an dem Komplott muͤſſen ſich fuͤr einen Monat mit 


L bensmitteln verſehen. Man hat den hieſigen Aga hineinziehen 
wollen, doch find Vorſichtsmaaßregeln⸗gegen Verrath getroffen. 


Hoffentlich werden die Arabiſchen Stämme, die an dem Angriff 


Theil nehmen wollen, einzeln und ohne Ordnung auf dem Sam⸗ 


melplatze eintreffen und ihren Proviant meiftentheild verzehrt has 


ben, ſo daß es uns leicht werden wird, mit ihnen fertig zu wer⸗ 
den. 8000 Mann, worunter faſt 1000 Mann guter Kavallerie, 
14 gutbeſpannte und bediente Feldgeſchuͤtze und mit Artillerie 
ſtark veſetzte Blockhaͤuſer, find bereit, die Angreifenden zu beſtra⸗ 
fen. Hamden Burghem, ehemaliger Aga der Araber, der ſich 
nach Frankreich zurückgezogen hatte, iſt hierher zuruͤckgekehrt, und 
da ferne Ruͤckkebr mit den Komplotten der Araber im Suden und 


Oſten und den Anſtalten des Dey in Livorno zuſammentrifft, ſo 
ift fine Anweſenheit in der Hauptſtabt der Regentſchaft verdaͤch⸗ 


tig erſchienenz er hat ſich daher bereits wieder auf der Gabarre 
„Finiſtere“ eingeſchifft. 5 N er 


. Paris, vom 27. Auguſt. (Privatmittheil. d. Spen. Berl. 


Ztg.) Ueber die Zuſammenſtellung des Kabinets herrſcht noch 
eine gaͤnzliche Dunkelheit. Herr Dupin fol ſich eifrig bemühen, 
den General Guilleminot zu bewegen, in daſſelbe einzutreten, 
wobei indeß die Forderung einer vornehmen Perſon, daß Herr 


rien, die ſchmutzigſten Schimpfreden wurden gegen ihn ausge⸗ Thiers ebenfalls demſelben beigeſellt werden müffe, der baldi⸗ 


fioßen, man ſchrie: „An die Laterne mit ihm!“ und erlaubte 
ſich die aͤrgſten Thaͤtlic keiten. Anfangs hatte Herr von Scho⸗ 


nen keine Waffe, zum Gluͤck gelang es ihm aber, einem der An⸗ 
NE Sio zu enkreißen, mit dem er ſich gegen die 
0 


rtdauernden Angriffe vertheidigte. Der Stock wurde im Kam⸗ 


pfe zerbrochen, der Stumpf davon iſt noch im Beſitze des Herrn. 


von Schonenz man muͤſſe, fo ſagten die Elendeg, dem Deputir⸗ 


ten der richtigen Mitte die gerechte Strafe ertheilen, und für die⸗ 


ſen Zweck war Alles gut; man ſchleuderte ſogat einen Koffer ge⸗ 
gen ihn, der aber, feiner Schwere wegen, nicht an das Ziel ger 
langte.“ — Die Oppoſitionsblätter halten dieſen Bericht 
der France nouvelle für uͤbertrieben. f 5 
Die in Bordeaux gelandeten Polen, welche ihren Marſch 
nach dem Innern fortſetzen, werden uͤberall mit großer Theil: 
nahme aufgenommen; in allen Ortſchaften, durch welche fie 
kommen, veranſtaltet die Nationalgarde Sammlungen für fie. 
an Libourne ließ der Herzog Decazes 200 Fr. unter fie verthei⸗ 
und ſtellte einen Wagen zu ihrer Weiterbeförderung. — Am 
12ten d. M. hat Herr Villerbi bei der Juſel Nolrmouliers einen 


Verſuch mit einem von ihm erfundenen Schiffe gemacht, mit 


dem man unter dem Waſſer fahren kann. In dieſem durch eine 
Dat machen in Bewegung geſetzten Schiffe haben drei Men⸗ 


ſchen Mlatz, und können ohne Unbequemlichkeit eine Stunde un⸗ 


ter dem Waſſer aushalten. Herr Villeroi hat, in feiner Mas 
ſchine ſitzend, von dem 15 bis 18 Fuß cn Grunde Muſcheln 


Steine und andere Gegenstände hervorgeholt; er versichert, daß 
uß tief hinablaſſen koͤnne. — 
ohn des verſtorbenen Generals, 


er ſich nach Gefallen 5 bis 600 
Der Ingenieurkapitaͤn Carnot, 
iſt in einem Alter von 86 Jahren an der 


a olera geſtorben. — 
us Algier wird vom 11. Auguſt geſchrieben: 2 die Plane 


ce 00 Hefen auf fein fibers esche ebe man, 


en Ausgleichung große Hindernſſſe in den Weg legen ſoll. Man 
ſou indeß, nachdem man Herrn v. Talleyrand darüber befragt, 
weniger darauf beſtehen, den Deputirten für Aix (Herrn Thiers) 
zum Minliter zu nehmen, indem der Fürſt v. Benevent, der ihn 
jetzt genauer kennen gelernt zu haben ſcheint, ganz kurzlich ge⸗ 
ſagt haben ſoll! Paurai dü m’appergevoir depuis long* 
temps quil n'y avait rien a faire de ce Monsieur la: 1 
esttrop petit. (Ich hätte ſchon laͤngſt merken ſollen, daß 
aus dem Herrn nichts zu machen iſt; er iſt zu klein.) Herr 
Thiers iſt naͤmlich kaum 6 Fuß groß. — Wir haben der Her⸗ 
ausgabe der Memoiren des Herrn Laffitte erwähnt, fo wie 
des Aufſehens, welches ſchon die Ankuͤndigung der Erſcheinung 
derſelben hervorgebracht hat. Alles, was man darüber Hört, 
beſtärkt in der Meinung, daß ſeit langer Zeit nichts ſo Inlereſ⸗ 
fant:s unter der Preſſe geweſen if, Die Einleitung zu denſel⸗ 


fie. ben wird, in Bezug auf die Jullus⸗Revolution, die Original- 
Protokolle der Verſammlung der Deputirten enthalten, in wel⸗ 


cher über die Frage berathſchlagt wurde, ob die Julius⸗Revolu⸗ 
tion ſtattfinden ſolle, oder nicht. Es geht aus den Pro⸗ 
tokollen het vor, daß ſelbſt noch in der Nacht vom 29. zum 30. 
Juli die gegenwärtigen Vertheidiger des Königthums der Juli⸗ 
Revolution, mit Ausnahme des Herrn Laffitte verlangten, daß 
man mit Karl X., oder wenigſtens mit dem Herzog v. Bordeaux, 
unterhandeln olle. Die Herten Sebaftiant, Lobau, 


genblick, wo die Herren v. Mortemart unb d. Suſſy ankamen, 


terhandeln, durch den Marſchall Gerard den Herzog v. Or⸗ 
leans zum König vorschlagen. — In feinen Menioiren erwahnt 
Herr Laffüte einer Berſchwörung) welche im November 1829 


Guizot und Villemain waren über dieſen Punkt voll? 8 
kommen einverſtanden. Herr Laffitte ließ in dem Au⸗ 


um zum letztenmale für den ältern Jweig der Bour bons zu une 


D 
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ausbrechen ſollte, um den Herzog b. Orleans auf den Thron zu 
ſetzen. Die Herren v. Tallevrand, Sebaſtiani, Thiers und 
Mignet gehoͤrten dazu. Zwei Regimenter waren bereits gewon⸗ 
nen und 3 Mill. Frs. vorraͤthig. In dem Augenblick, wo die 
Verſchwörung ins Leben treten ſollte, wurde von Seiten eines 
Generals, der noch jetzt eine ſehr bedeutende Stelle bekleidet, 
eine Denkſchriſt überreicht, der zufolge der Haupt Intereſſent 
bei der Verſchwoͤrung ſich weigerte, dabei thaͤtig zu ſeyn. 
In Folge der damals ſtattgefundenen Plaͤne trat eine Geſell⸗ 
ſchaft zuſammen, um eine Zeitung zu gründen, welche Here 
Thiers leitete, und die kurz nach der Juli⸗Revolution eine an⸗ 
dere Bahn betrat, indem ſie ſich von dieſem Ober⸗Redakteur 
ewaltſam losſagte. — In den Memoiren iſt auch von einem 
Dar die Rede, welcher mitten in der Regierungs⸗Kriſis ent⸗ 
and, und zu wilchem der Prozeß der Miniſter Gelegenheit ge⸗ 
geben haben ſoll. Es wurde naͤmlich, ohne Vorwiſſen des Mi⸗ 
niſter⸗Raths, eine Proklamation aufgeſetzt, in welcher der König 
ankündigte, daß er die Regierung niederlegen, und ſich ganz zu⸗ 
ruͤckziehen wolle. Herr Laffitte widerſetzte ſich, vor Allen, 
dieſem Entſchluß, und machte darauf aufmerkſam, daß, wel⸗ 
chen Weg man auch, nach einem ſolchen Schritte, einzuſchlagen 
beabſichelge, man immer würde beſorgen muͤſſen, ein Varen⸗ 
nes auf demſelben zu finden. “) e 
Die ppe, vom 20. Aug. Man hat keinen Begriff davon, 
welchen Eindruck der Tod des jungen Napoleon bei den unteren 
Klaſſen des Franzoͤſiſchen Volkes hervorgebracht Schon das 
fentimentale Bulletin, welches der Temps über fein allmaͤliges 
Dahinſterben vor etwa ſechs Wochen geliefert, und welches be⸗ 
ſonders abgedruckt in Paris für einen Sous herumverkauſt wurde, 
hatte dort in allen Carrefours die aͤußerſte Betruͤbniß erregt. So⸗ 


gar junge Republikaner ſah ich weinen; die alten jedoch ſchienen 


nicht ſehr gerührt, und von einem derſelben hörte ich mit Befrem⸗ 
dung die verdrießliche Aeußerung: ne pleurez pas, o’etait le 
äls-de ’homme qui a fait mitrailler le peuple le 13 Ven- 
dcemiaire. Es iſt ſonderbar, wenn Scmanden ein Mißgeſchick 
trifft, ſo erinnern wir uns unwillkuͤbrlich irgend einer alten Un⸗ 
bill, die us von feiner Seite widerfahren, und woran wir viel⸗ 
leicht ſeit undenklicher Zeit nicht gedacht haben. — Garz unbe: 
dingt verehrt man den Kaiſer auf dem Lande; da haͤngt in jeder 
Hütte das Portrait „des Mannes“, und zwar, wie die Quoti⸗ 
dienne bemerkt, an derſelben Wand, wo das Portrait des Haus⸗ 
ſohnes hängen wuͤrde, waͤre er nicht von jenem Manne auf einer 


ſeiner hundert Schlachtfelder hingeopfert worden. Der Aerger 


entlockt zuweilen der Quotidienne die ehrlichſten Bemerkungen, 


und daruber aͤrgert ſich dann die jeſuitiſch feinere Gazette; das iſt 


ihre hauptſaͤchliche politiſche Verſchiedenheit. — Ich bereiste 


den groͤßten Theil der Nordfranzoͤſiſchen Kuͤſtengegenden, waͤh⸗ 


rend die Nachricht von dem Tode des jungen Napoleon ſich dort 
verbreitete. Ich fand deshalb überall, wohin ich kam, eine 
wunderbare Trauer unter den Leuten. Sie fuͤhlten einen reinen 
Schmerz, e eee des Tages wurzelte, ſon⸗ 
dern in den liebſten Erinnerungen einer glorreichen Vergangen⸗ 
heit. Beſonders unter den ſchöͤnen Normanninnen war großes 
Kl gen um den frühen Tod des jungen Heldenſohnes. — Ja 
in allen Hütten hängt das Bild des Kaiſers. Ueberall fand i 
es mit Trauerblumen bekraͤnzt. Viele Soldaten trugen Flor. 
Ein alter Stelzfuß reichte mir wehmuͤthig die Hand, mit den 
Worten: aprésent tout estfini. — In dem Bilde deſſelben 
verehrt vielleicht Mancher nur die verblichene Hoffnung ſeiner 
Wo Ehdwig XVI., auf feiner Flucht, von dem Poftmeifter 
erkannt und nach Paris zurückgebracht wurde. 


F 


Da viele Menſchen dieſer Stadt hiedur 


Karliſten findet. man Diep 
wenn man annaͤhme, daß mehr als ein Viertheil ſeiner Bewoh⸗ 
ner aus Anhaͤngern der du e beſtände. Nirgends 


eigenen Herrlichkeit. — Am öͤfteſten fand ich in den Bauer⸗ 
haͤuſern das Bild des Kaſſers, wie er zu Jaffa das Lazareth be 
ſucht, und wie er zu St. Helena auf dem Todbette liegt. 
In Betreff der Erbſchaft des Verßorbenen find dis Meinun- 
gen ſehr getheilt. Die Freunde von Ludwig Philipp glauben, 
daß jetzt die verwaiſeten Bonapartiſten ſich ihnen anſchlie⸗ 
ßen werden; doch zweifle ich, ob die Maͤnner des Krieges 
und des Ruhmes fo ſchnell ins friedliche Juſtemilieu üͤher⸗ 
Behen können. Die Karliſten glauben, daß die Bonapartiſten 
jetzt dem alleinigen Prätendenten, Heinrich V., huldigen werden. 


Die Republikaner ſcheinen noch am meiſten im Stande zu ſeyn, 


die Bonapartiſten an ſich zu ziehen; aber wenn es einſt leicht 
war, aus den ungekaͤmmteſten Sanskülotten die brillanteſten 
Imperialiſten zu machen, fo mag es jetzt ſchwer ſeyn, die entge⸗ 
gengeſetzte Umwandlung zu bewerkſtelligen. 5 
Naͤchſt dem Tode des jungen Napoleon hoͤrte ich die Fahrten 
der Herzogin von Berry in dieſen Provinzen am meiſten beſpre⸗ 
chen. Die Abenteuer dieſer Frau werden hier fo poetiſch erzaͤhlt, 
daß man glaubt, die Enkel der Fabliaux⸗Dichter hatten fie in 
müßiger Laune erſonnen. Obgleich in allen Franzöſi⸗ 
ſchen Blaͤttern auf das prunkhaf eſte erzaͤhlt wird, daß 
der Zuſammenfluß von Fremden hier ſehr groß und über: 
hanpt das Bädeleben in Dieppe dieſes Jahr ſehr bril⸗ 
lant ſey, ſo babe ich doch an Ort und Stelle das 
Gegenkheil gefunden. Es find hier vielleicht keine fünfzig eigent⸗ 
liche Badegaͤſte, Alletz iſt triſt und betruͤbt, und das Bad, das 
durch die og von Berry, die alle Sommer hieher kam, einſt 
fo maͤchtig emporblühte, iſt auf immer zu Grunde gegangen. 
5 in bitterſte Armuth 
verſinken, und den Sturz der Bourbone als die Quelle ihres Un⸗ 
gluͤcks betrachten, fo iſt es begreiflich, daß man hier viele enragirke 
Dennoch wuͤrde man Dieppe verlaͤumden, 


vg 


en die Nationalgarden mehr Patriotismus als hier, alle find 
bier gleich beim erſten Trommelſchlage verſammelt, wenn exercirt 
werden fol; alls hier ganz uniformirt, welches letztere von befon- 
derem Eifer zeugt. Das Napoleonsfeſt wurde diefer Tage mit 
auffallendem Enthuſiasmus ‚gefeiert. — Ludwig Philipp wird 
hier im Allgemeinen weder geliebt, noch gehaßt. Man betrach⸗ 
tet feine Erhaltung als nothwendig für das Gluck Frankreichs; 
für fein Regiment iſt man nicht fonderlich begeiſtert. 

Gegen den: perfönlichen Charakter des Königs hat man 
wenig einzuwenden; man hält ihn für einen ehrenwerkhen Mann. 


Sr VVV 
London, vom 25. Auguſt. Der Konig ertheilte gefter 
dem Belgiſchen Geſandten, Herrn van de Weyer, dee Franzd- 
ſiſchen Geſandten, Herrn Durand de Mgreuil und dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Geſandten, Herrn von Gersdorff, Privat⸗Audienzen 
und empfing aus deren Händen die Schreiben ihrer reſpektiven 
Souveraine. Dann hielt der König ein Kapitel des St. Michaels 
und St. Georgen ⸗Ordens, und bekleidete den Admiral Sir 
Harry Neale, den Vice⸗Admixal Sir Graham Moore, den 
Dice» Admiral Sir Pulteney Malcolm und den Vice⸗Admiral 
Sir E. Codrington mit den ee Großkreuzes jenes 
Ordens. Hierauf war bei Sr. Majeſtaͤt großes Lever, zu dem 
ſich alle in London anweſende Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps eingefunden hatten. — Geſtern ſandte der Staats⸗ 
kretair fin das Innere, Lord Melbourne, die Begnadigung 
für den zum Tode verurtheilten . Collins nach Abingdon 


ab. Wir haben, fagt die Times, allen Grund, zu glauben, 
daß dieſer Akt der Gnade ſaus der eigenen Veranlaſſung des 
Königs hervorgegangen iſt. — Es find neuere Nachrichten aus 
Liffabon und Porto eingegangen, die 8 nichts Neues 
von beſonderer Wichtigkeit mitbringen. (Vergl. den Art. Por⸗ 
tugal). In einem von der Times mitgetheilten Schreiben 
aus Falmoutb vom 23. Auguſt heißt es: „So eben trifft das 
Dampfſchiff „Columbia“ von Liſſabon und Porto hier ein. Es 
bringt die Nachricht von der Ruͤckkehr der Flotte Dom Miguels 
nach dem Tajo, wo dieſelbe am Sonnabend den 18ten d. M. 
glücklich wieder eingelaufen iſt. In Liſſabon war Alles ruhig, 
und es iſt nicht zu beſorgen, daß das Volk durch auswärtige 
Nachrichten zum Widerſtande aufgereizt werde, da kein fremdes 
Schiff in Portugieſiſche Haͤfen einlaufen darf, und Liſſabon auf 
dieſe Weiſe freiwillig den Plan des Admirals Sartorius in Aus⸗ 
führung bringt, und ſich ſelbſt blokirt. — Nach dem Gefecht 
zwiſchen den beiden Flotten am 10 ten lagen beide bis zum 15ten 
vor der Barre von Porto. Da es an biefemZa windſtill war, 
ſolließ ſich Sartorius von ſeinem Dampfſchiff ins Schlepptau 
nehmen, um ſeinen Gegner ln Ehe es aber ſo weit 
kam, erhob ſich ein leichter Nord⸗Oſt Wind, wodurch Dom Mi⸗ 
aus Geſchwader in den Stand geſetzt wurde, ſich zu entfernen. 
artorius verfolgte es zwar, mußte ſich aber windwaͤrts halten, 
um zwiſchen den feindlichen Schiffen und dem Ufer zu bleiben, 
und fuhr deshalb fort bis zum 16ten vor Porto zu kreuzen. — 
Am 17ten um 7 Uhr Morgens kamen Dom Miguels Schiffe bei 
Gascaed Bay an, und die Brigg Providence lief ſogleich in den 
Tajo ein; der übrige Theil der Flotte folgte am naͤchſten Tage 
und ging in der Bay Pago des Arcos vor Anker. — Sartorius 
ankerte am 17ten vor Porto, um Waſſer und Verſtaͤrkungen 
einzunehmen. Den neueften Berichten gemäß, beſteht Dom 
Pedro's Geſchwader daſelbſt gegenwaͤrkig aus 2 Fregatten 
von 46 und 42 Kanonen; 2 Briggs von 14 Kanonen und 2 
Schoonern. Im Duero liegen 2 ſegelfertige Korvetten, und 2 
andere werden ausgeruͤſtet, und koͤnnen in der naͤchſten Woche 
in See ſtechen. — In 19 922 auf die Armee und auf die Lage 
von Porto hat ſich nichts Neues ereignet. Da die Paſſagiere 
der „Columbia“ nur eine Stunde in Porto waren, ſo konnten 
ſie nicht aus eigenem Anſchauen uͤber die Zahl der um Porto 
liegenden Truppen Dom Miguals urtheilen. Sie waren des⸗ 
halb genoͤthigt, die Berichte zu nehmen, wie fie ihnen gegeben 
wurden, und dieſen zufolge, belaͤuft ſich die Belggerungs⸗Armee 
auf 25,000, und die Armee Dom Pedros auf 14,000 Mann. 
Die Stadt iſt ſehr ſtark befeſtigt, und die ſtrengſte Wachſamkeit 
wird beobachtet. — Die Fregatte „Briton“ ſegelte am 18ten 
von Cascaes ab, um den „Stag“ abzulöfen, der nach Hauſe 
berufen worden iſt. — In einem Korreſpondenz⸗ Artikel des 
Globe aus Paris vom 11. Auguſt heißt es: Dos Deutſche 
Fieber hat ſich hier bed. utend gelegt, und noch ein Paar Ver⸗ 
ſammlungen der Art, wie fie in verfloſſener Woche in der Kron⸗ 
und Anker⸗Taverne flattgefunden haben, werden allen Gemäͤ⸗ 
San die Sache vollſtaͤndig verleiden; wer ift Dr. Schutte, 
daß er fo unverſchaͤmt ſeyn darf, in der Hauptſtadt einer Mon⸗ 
archie, die dem aus feinem Vaterlande Vertri⸗benen Schutz 
ewaͤhrt, ſolch tolls Zeug auszukramen? Uad ſolches Gewaͤſ⸗ 
oll, wie die Zeitungen berichten, mit Beifall aufgenommen 
worden ſeyn! Zur Ehre Englands hoffe ich, daß nicht viele von 
unferen Landsleuten dieſer ſaubern Verſammlung beigewohnt 
haben. Nein, man muß den Deut chen Liberalen zeigen, daß 
Ban be durch Reden und Geſinnungen dieſer Art den. 
iſtand der wahren Freunde der Freiheit ſich derſchaffen koͤnnen. 
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Hätte noch was gefehlt, der in Frage ſtehenden Verſammlung 
den Stempel ihres wahren Charakters aufzudruͤcken, ſo waͤre 
der Umſtand hinreichend, daß ſie in der Tribune geprieſen wurde! 
Uebrigens iſt es bemerkenswerth, daß jenes berüchtigte Protokoll, 


welches einen ſolchen Sturm des Unwillens in Frankreich und 
England erregt hat von der Maſſe der Bevölkerung der Länder, 


die dabei betheiligt ſind, ſehr ruhig aufgenommen worden zu 
ſeyn ſcheint; alles, was wir bis jetzt davon hören, beſchraͤnkt ſich 
auf einige wenige Petitionen, die offenbar von den politiſchen 
Schriftſtellern, und anderen, welche durch die Maßregeln gegen 
die Preſſe unmittelbar und materiell verletzt werden, zuſammen⸗ 
getrommelt worden ſind; das Wahre an der Sache iſt, daß die 
niederen Staͤnde in Deutſchland ſehr verſchieden von denen in 
Frankreich und England, besonders in erſterem Lande, ſind; fie - 
beſchaͤftigen ſich mit ihrer Hände Arbeit, um ſich und den Ihri⸗ 
en Brot zu verſchaffen, und bekuͤmmern ſich gar Aang um ab⸗ 
akte politiſche Feagen irgend einer Art; es iſt daher keineswe⸗ 
es fo leicht, fie zum Handeln aufzuregen, obwohl ihr Enthus 
asmus, einmal aufgeregt, nicht fo leicht verraucht, als bei 
ihren bei weitem flüchtigeren Nachbaren. . 
London, vom 29. au: Die Times meldet in ih⸗ 
rem heutigen Blatte: Es find heute früh offizielle Depe⸗ 
ſchen von der Regierung in Porto hier eingetroffen; ſie ſind vom 
19. Auguſt Abends dakirt. Es ſcheint, daß nach der Ankunft 
des neuen Generals, Gaspar Teixeira, im Migueliſtiſchen Haupt⸗ 
quartier ein Kriegs⸗Rath mit dem General Santha Martha und 
den übrigen Offizieren gehalten, und in demſelben beſchloſſen 
worden iſt, keinen Angriff auf Porto zu machen, fondern eine 
Stellung auf der anderen Seite des Vouga einzunehmen. — 
Der Morning⸗Herald enthält folgenden Auszug aus einem 
Schreiben von Por vom 18. Auguſt: Admiral Sartorius 
liegt noch immer vor der Barre des Hafens; bis heute Mor⸗ 
gens um 9 Uhr hatten ſich 2 oder 3 feiner Fahrzeuge noch nicht 
wieder mit ſeinem Geſchwader vereinigt. Binnen einer Woche 
ſollen 4 Schiffe, jedes von wenigſtens 16 Kanonen, fertig ſeyn, 
um ſich ihm anzuſchließen. Von Dom Miguels Geſchwader 
hat man ſeit dem 16ten nichts geſehen. Dom Pedro macht die 
größten Anſtrengungen, um Porto in den befimöglichen Ver: 
theldigungs⸗Zuſtand zu ſetzen. Heute hat er ſich über die Barre 
hinans begeben, um dem Capitain des „Stag“, Sir Thomas 
Troubridge, einen Beſuch abzuſtatten und ſich mit Admiral Sar⸗ 
torius zu beſprechen. N . 


Portugal. 8 


Die Liſſaboner Hof⸗Zeitung vom 11. . ent⸗ 
haͤlt eine Bekanntmachung des Miniſters der auswärtigen Anz 


gelegenheiten, wodurch zur 1 .Dn Kenntniß gebracht wird, 


daß auf Befehl Sr. Mafeftät ein Eircular⸗Schreiben an alle dir | 
plomatiſche und Konſular⸗Agenten fremder Nationen in Liſſabon 
erlaſſen worden iſt, worin ihnen zur Mittheilung an die Unter⸗ 
thanen der verſchiedenen Nationen in den beſtimmteſten Aus⸗ 
drücken erklärt wird, daß, in Gemaͤßheit des Völkerrechtes und 
der Geſetze des Königreichs, welche dem Eigenthuͤmer ungeſetz⸗ 
lich verkaufter Gegenſtande das Recht geben, dieſelben zu neh⸗ 
men, wo er ſie findet, die Regierung Sr. Majeftät jeden Ver⸗ 
kauf, den die jetzt in Porto befindlichen Rebellen an Wein und 
Branntwein, die der Kompagnie oder anderen Perſonen zuge: 
hören, gemacht haben, oder noch machen werben, für nichtig 
und un, eſetzlich erklärt, und feierlich gegen jeden ſolchen Verkauf 
roteſtitt. — In derfelben Zeitung vom 13. Auguſt be⸗ 

ſich eine fehr lange Depeſche vom General Povoas an den 


Grafen von Barbacena, aus dem Hauptquartier in St. Joa de 
Madeira vom 9. Auguft datirt, worin über das Gefecht am 7ten 
bei Souto Redondo, welche Stellung von den Rebellen mit 
4000 Mann und 3 Kanonen angegriffen wurde, Bericht erſtat⸗ 
tet wird. General Povoas meldet, daß er, in der Erwartung 
angegriffen zu werden, ſchon vorher dem Brigadier, General 
Canavarro, der die erſte Brigade kommandirt, den Befehl gege⸗ 
ben habe, den Angriff bei Souto Redondo zu erwarten, da das 
dortige Terrain der Kavallerie guͤnſtig ſel, und ſich daher zu be⸗ 
muͤhen, den Feind, wenn er die Vorpoſten angreifen ſollte, in 
dieſe Stellung zu locken, wo feine Niederlage gewiß wäre. 
Nachdem er in der Nacht vom 7ten von dem General Canavarro 
benachrichtigt worden war, daß die Vorpoſten auf dem Wege nach 


Grijo angegriffen worden ſeyen, traf General Povoas die noͤthi⸗ 


gen Maßregeln, und verſchiedene Abtheilungen feiner Diviſion 
marſchirten, in Folge der . Anordnungen, in 
die Stellung bei Souto Redondo. Der Feind war nicht im 
Stande, die Stellung auf irgend einem Punkt zu durchbrechen, 
und litt ſehr durch die Kar mit dem Bajonnett, welche von 
den Koͤnigl. Truppen ausgeführt wurden; bei einem derſelben 
nahm das Regiment Braganza 1 Kanone und 1 Haubitze, und 
zwang die Rebellen zu einem Ruͤckzuge, der ſich bald in übereilte 
Flucht verwandelte, auf der ſie von der ganzen erſten Brigade, 
dem Jaͤger⸗Batalllon von Minho, und zwei Kompagnieen der 
opalttifhen Freiwilligen von Arganil auf dem Wege nach 
G:ijo verfolgt wurden. General Canavarro hatte den Befehl 
erhalten, fo weit zu verfolgen, als er es fl angemeſſen fände; 
da ſich aber alle feine Truppen uber Grijo hinausſluͤrzten, um 
die flichenden Rebellen mit einem Schlage zu vernichten, ſo 


ſandte General Povoas zwei ſeiner Offiziere ab, um dies zu ver⸗ 


hindern und die Truppen bei Grijo Halt machen zu laſſen, wel⸗ 
ches ihnen auch gelang. Der General Povoas ertheilt dem Bes 
nehmen und der Tapferkeit der Offiziere und der Soldaten das 


hoͤchſte Lob. Der Feind hat an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 


fangenen 329 Mann verloren, außerdem treffen täglich Deſer⸗ 
teure ein. Von den Koͤnigl. Truppen find 17 Mann getödtet 
und 83 verwundet worden. — In der Hof⸗ Zeitung vom 
15ten Auguſt befindet ſich eine Depeſche des Generals Santa 
Martha aus Baltar vom 10. Auguſt, worin gemeldet wird, daß 
ich nichts Neues zugetragen habe. Ein in Pojo aufgeſtellter 
orpoften der Rebellen, aus einem Unteroffizier und 10 Ge⸗ 
meinen beſtehend, war an jenem Tage mit Waffen und Gepaͤck 
übergegangen. Die Rebellen find in ihren Verſchanzungen bei 
Sn eingeſchloſſen. Die vierte Dipiſion iſt fortwährend im 
Beſitz von Baltar, mit ihren Vorpoſten in Valongo und mit 
ihren Kavallerie⸗Piquets auf Büchſenſchuß Weite von den Pi: 
queis der Rebellen nahe bei der Stadt. Der General fuͤgt hin⸗ 
u, daß Porto von aller Verbindung abgeſchloſſen ſei, und zu 
ande durchaus keine Zuführen mehr erhalte. — Die Chro⸗ 
nica Conſtitucſonal von Porto vom 15., 16. und 17. 
Auguſt enthält keine Neuigkeiten, weder von der Armee noch 
von der Flotte. Der Adjutant Dom Pedro's, Bernardo di la 
Noqueira, Militair⸗Gouverneur von Porto, hat zwei Verord⸗ 


nungen erlaſſen. Durch die erſte wird den Einwohnern ange⸗ 


G daß die Wachen am Thore den Befehl erhalten haben, kein 
Areide mehr aus der Stadt zu laſſen. In der zweiten vom 
16. Auguſt datirten Verordnung heißt es: In der Nacht n 
dem glorreichen Gefecht bei Ponta Ferreira wurde in der Stadt 
ein Geſchrei des Schreckens und der Furcht vernommen. Da⸗ 


mit ſich dies nicht wiederholen und die Ruhe des Platzes nicht 


geſtoͤrt werden möge, befehle ich allen Einwohnern ohne Aus⸗ 
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nahme, und beſonders den Pollzei-: Beamten, jedes Individuum, 


welches ſie dabei betreffen, Schrecken zu verbreiten, ſogleich gr 
fangen zu nehmen und mir vorzuführen. Was die Elenden be: 
1 die dergleichen Gefchrei erregen, fo mache ich fie darauf 
aufmerkſam, daß in Kriegszeiten dieſes Verbrechen mit dem 
Tode beſtraft wird. So lange, als die Nennen Umſtaͤn⸗ 
de dauern, wird den nicht bewaffneten Einwohnern verboten, 
Nachts, wenn eine Truppenbewegung oder ein Gefecht mit dem 
Feinde ſtatl findet, ihre 9 zu verlaſſen. — In einem ans 
geblichen Berichte aus Coimbra vom 8. und 9: Auguſt, den das 
enannte Blatt mittheilt, heißt es, daß ſich in der Naͤhe jener 
tadt ein Korps von 500 gut bewaffneter Fonftitutionneller 
Guerillas gebildet hat, daß dieſe die Bagage des 7ten und 18ten 
nfanterie⸗Regiments Dom Miguels au gefangen haben, um 
ich mit Munitſon zu verſehen, daß die von Coimbra gegen fie 
ausgeſandte Miliz geſchlagen worden ſel, und daß die Einwoh⸗ 
ner aller Plaͤtze von Coimbra bis Liſſabon die Ankunft der Be⸗ 
freiungs⸗Armee herbelwuͤnſchen. 

Liſſabon, 17. Auguſt. Nachdem Dom Pedro die wahr⸗ 
ſcheinlich erdichtete Anzeige erhalten hatte, daß ein Theil der Ka⸗ 
vallerie der zweiten Dioifion unter Anfuͤhrung des Generals Po⸗ 
voas zu ihm übergehen wolle, befahl er dem Grafen Villaflor, 
am ten d. M. mit 3000 Mann jene 700 Mann ſtarke Diviſion 
anzugreifen, um jener Kavallerie Gelegenheit zu geben, ihren 
angeblichen Wunſch zu erfüllen. Nachdem dieſe Diviſion ihre 
Stellung bei Santo Redondo nicht ohne Verluſt verlaſſen hatte, 
langte Graf Villaflor an der Stelle an, wo der verkündete Uleber⸗ 
gang geliehen ſollte. Ein Hauptmann, Namens R:bocho, 

er die äußerſte Vorhut vom Grafen Villaflor kommandirte, 
durch paniſches Schrecken, oder weil er im Geheimniß nicht war, 
ließ jedoch das Jaͤgerhorn zum Ruͤckzuge blafen; die Soldaten 
konnten im Anfange dieſen Befehl zum Ruͤckzuge nicht begrei⸗ 
im da das Horn aber zum zweitenmale blies, verwandelte ſich 
er e e die totalſte Unordnung. Ungeachtet Graf Vil⸗ 
laflor den benannten Hauptmann arretirte, und allen ſeinen 
Einfluß anwandte, um bie Ordnung wiederherzuſtellen, gelang 
ihm dies doch nicht. General Povoas verfolgte feinen 11 
nahm alles Verlorne wieder und außerdem noch zwei Art llerie⸗ 
Stücke. Dieſer Tag koſtete dem Don Pedro 300 Mann an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen; unter den Verwunde⸗ 
ten befindet ſich Graf Villaflor und viele Offiziere von Rang und 
Namen. Von den Gefangenen iſt es vielen gelungen, wieder 
zu entkommen. — Am 10. d. M. 150 Admiral Sartorius mit 
zwei Fregatten und zwei leichten Schiffen das Portugieſiſche Ge⸗ 
ſchwader an, ohne jedoch einen ſonderlichen Erfolg zu haben. 
So eben kommt dieſes Geſchwader wieder hier im Tajo an. — 
Der General⸗Lieutenant Vicomte Pezo da Ryoa welcher die 
te, gte und ate Diviſion anfuͤhrt, nähert ſich der Stadt Porto; 
fein Heer iſt circa 20,000 Mann ſtark; man kann alſo einer alle 
meinen Schlacht entgegenſehen. — Nachſtehendes iſt der von 
nglifhen Blättern mitgstheilte off ielle Bericht des 
Admiral Sartorius an den Marine⸗Miniſter über die Vorfälle 

See in den erſten Tagen des Monats Auguſt: „Am Bord 
— „Rainha da Portugal,” 12. Auguſt. Senhor! Ich erlaube 
mir, Ew Excellenz zu benachrichtigen, daß am Zten d. M. um 
10 Uhr Vormittags das feindliche Geſchwader, aus einem Li⸗ 


ach nienfchiffe, einer Fregatte, J Korvetten und 3 Briggs beſtehend, 


den Tajo verließ, weßhalb ich unverzüglich die Anker lichtete, 
die „Donna Maria,“ „Amelia“ und „Eugenia“ an mich zog. 
und weſtwaͤrts auf des Feindes Wind⸗Seſte ſteuerte. Da ich 
um 5 Uhr Nachmittags fand, daß ich bedeutend weiter vor war, 
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war die Trennung einer großen Brigg, dis, wie ich paͤter er⸗ 
fahren habe, An ſinkenden Zuſtande 05 ber zurüdkebrie, 
ihres ſchlechten Se⸗ 


a fo. entſchlo 
feindliche Fregatte abzuſchneiden. Ich ſegelte demnach um 


mit 88 Kanonen gegen 224 Kanonen, von denen viele ſehr ſchwer 


find. — Ich ſchaͤtze mich glücklich, melden zu konnen, daß das 


Attaken ausgeführt, und das Fremden Bataillon ganzlich aufge⸗ 
en. Durch die Nacht be 15 N belege Ken 
len ihre Flucht nach Porto, wo fie ſich eingeſchloſſen haben, waͤh⸗ 
rend die Rey liſten ihre Stellungen mit einer ee pebaups 
keen, die ſeloſt den Feind in Erſtaunen ſchte Seit Obiges ge⸗ 


ſchrieben worden, ſind neuere Nachrichten aus Liſſabon bis zum 
28ſten v. M. durch glꝛubwürdige Perſonen eingetroffen, woraus 
hervorgeht, daß, in Folge der den Rebe en am 22ſten und 23ften 
beigebrachten Niederlage, die ſiegreiche Armee am Zöjten nach 
Porto gekommen iſt. Dieſe Ereigniſſe ſind in ganz Portugal 
durch Öffentliche Freudensb⸗zeugungen gefeiert worden, die man 
von den Spasifihen Graͤnzſtaͤdten aus mit anſehen konnte. Von 
den ferneren Schickſalen der Ueberbleibſel der Rebellen⸗Expedi⸗ 
tion it. nichts Näheres bekannt. Pampelona, den 6. Aug. 1832. 
(gez.) M. Leonardo⸗Vizmanos.“ BE 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. Auguſt. Der Koͤnigl. Preu⸗ 


ßiſche Geſandte, Graf von Malsan, iſt mit feiner Familie hier 
angekommen und im Hotel Belle⸗Vue abgeſtiegen. — Aus 
Breda wird von geſtern gemeldet: Heute eingegangene Nach⸗ 


richten von den Zeelaͤndiſchen Strömen beſtaͤtigen es, daß ein 


Belgiſcher Lieutenant der Buͤrgergarde übergegangen war; nach 
ſeiner Angabe werden ihm bald mehrere folgen. Auch war eine 


. Sıbrikanfen = Familie aus Gent heruͤbergekommen, um ſich in 


Holland niederzulaſſen. a 
Belgfen. 


Brüffel, vom 28. Auguſt. Bei Gelegenheit feiner Vers 
mählung hat der König 213 Verurtheilten theils ihre Strafen er⸗ 


laſſen, theils dieſelben gemildert. Unter denen, die eine gaͤnzli⸗ 
che Erlaſſung der Strafe erhalten haben, befindet ſich auch der 


vormalige Oberſt Borremans, der einzige Verurtheilte, der ſich 
wegen politiſcher Vergehen im Gefängnilfe befand. 
i Dsmaniſches Reicht. 


5 Konſtantinopel, vom 4. Auguſt. Der Moniteur 


Ottoman ſtelt in ferner letzten Nummer folgende Betrachtun⸗ 


en über die Aegyptiſchen Angelegenheiten an: Die Ausſagen 
ber Aegyptiſchen Offiziere, welche die Fahnen Mihemet Alis 
verlaſſen haben, zeigen zur Genüge, in welch’ k⸗itiſcher Loce fer 
fer Empörer ſich befindet. Der Regierung laͤßt er unaufhoͤrlich 


wiederholen, daß er fich noch immer als Unterthan des Sultans 


betrachte, daß er nicht als Auftuͤhrer kaͤmpfe, ſondern allein des⸗ 


halb, weil Syrien ihm zur Regierung Aegyptens durchaus von⸗ 


nöthen ſey; feinen Truppen aber, den ungluͤcklichen Arabern, die 
er aus ihren Huͤtten reißt, um fie ihre Lumpen mit einem Sol⸗ 
datenrocke vertauſchen zu laſſen, redet er ein, daß ihm die Regie⸗ 
rung aufgetragen habe, einige rebelliſche Paſcha's zu bekriegen 
und zu unterwerfen. Der Himmel weiß, was er gegen die Re⸗ 
praͤſentanten der fremden Mächte vorſchützt, und es wäre wohl 
intereſſant, zu wiſſen, in welchem Lichte er dieſen fein jetzi 
Benehmen darſtellt. Was kann er wohl anführen, um ſeine 
Undankbarkeit gegen einen Fürften zu entſchuldigen, der ihn auf 
den hoͤchſten Pofien gu hat, den ein Menſch einnehmen kann, 
wenn er nicht ſelbſt Souveraͤn iſt? Was kann er fuͤr 1 auf⸗ 
finden, um feinen zügelloſen Ehrgeiz und das Geh 
unverzeihlichen Verfahrens 


mag, fo muß man doch immer wieder auf die Frage zurückkom⸗ 
men: Was iſt fein Ziel? Das aber ſagt er Niemanden, weil er 
ſich zu ſehr ſchämt, es einzugeſtehen, daß er einen Kampf von 
ſolcher Art unternimmt, daß er alle feine mit fo viel Anftrenguns 
gen, Zeit⸗Aufwand und Koſten geſchaffenen Streitkräfte in Be⸗ 
wegung ſetzt, daß er die Bevölkerung Ay ptens bis auf den letz⸗ 
ten Keim erſchoͤpft, und dies Alles, um in Syrien das Recht zu 
erobern, feine Arme ein wenig weiter auszuſtrecken und zwei 


ſſige feines 
ertünchen? Welche Vorſtellung 
man auch von ſeiner Macht iu ein fen Erfolgsmitteln haben 


. 
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Völker ſtatt eines zu bedrücken. Mehemet Ali handelt folglich 


als Rebell, ohne daß er es einzugeſtehen wagt; er hat nicht ein⸗ 
mal den Muth zu einer Empörung, zu der vor Allem eine fefte 
offen eingeſtandene Entſchloſſenheit und Verwegenheit gehort. 


Er läßt Bulletins bekannt machen, worin er ſich den großen Fuͤr⸗ 


ſten, den unvergleichlichen Mann nennt; aber er hat ſich wohl 
gehuͤtet, jemals durch die Preſſe über die Beweggruͤnde zu dem 
Kriege, in dem er Alles, was ein Greis feſt bewahren ſollte feine 
Ehre, ſeine Macht, die Zukunft ſeines Sohnes aufs Spiel ſetzt, 


nur ein einziges Wort laut werden zu laſſen. Es fehlt ihm an 


erz, wenn es ſich darum hang elt, eine eniſchloſſene Sprache zu 
uhren und zu ſagen: Ich bin ein Rebell und bekriege meinen 
Herrn. Verſchmitzte Betheuerungen, die er mit taufenderlei 
Umſchweifen vor das Ohr des Sonverdng zu bringen ſucht, um 
deſſen Zorn zu befünftigen, feigherzige Lügen, um feinen Trup⸗ 
pen zu verbergen, weshalb und gegen wen ſie kaͤmpfen, das find 
die einzigen politiſchen Ausflüchte feines Scharfſinns, die einzi⸗ 
gen Argumente, womit er feine Handlungen zu unterſtutzen weiß. 


Und nun ſpreche man noch von der Fruchtbarkeit dieſes Kopfes, 


und von der Gluth und Erhabenheit dieſes Charakters, den ſeine 


Sch meichler von Europa bewundern laſſen! Uebrigens ergiebt 


ſich aus dieſem Allen eine Betrachtung, die nur einem fchlewwten 
Gemüth, einem ſelbſt in der Berechnung feiner perſoͤnlichen Vor⸗ 
theile engherzigen Geiſte entgehen kann. Mehemet Ali gehört 
zu der großen Familie der Moslemin; er vor allen Anderen 
wurde von dem Oberhaupt dieſer Familie mit allen Gütern uͤber⸗ 
haͤuft, die daſſelbe zu vertheilen hatte. Sich dieſer Güter jetzt 
dazu zu bedienen, um das feit zehn Jahren von fo viel Stuͤrmen 
heimgeſuchte Reich neuen Zuckungen auszuſetzen, um die Schwie⸗ 
rigkeiten, von denen eine nothwendige Reform ohnedies ſchon bes 
gleitet ift, noch durch neue zu vermehren, iſt das nicht ſeinerſeits 


hoͤchſt unwuͤrdig gehandelt? Da Alles ihn mahnte, ſich eng an 
den Stamm anzuſchließen, jetzt dieſen Stamm ſelbſt angreifen 


und ſich nach fo virlen Feinden auch noch zu deſſen Feinde erklaͤ⸗ 


ven, iſt das nicht der ſchimpflichſte Verrath? Treue im Unglück 


und Schmeiche ei der maaßen bethoͤrt, daß er 


ift bie ſchoͤnſte Zierde eines edlen Gemüths; durch fie gewinnt die 


Aufopferung ihre wahre Größe, und der Menſch erhebt ſich über 
; no ſelbſt, indem er, dem alten Kato gleich, denen treu bleibt, 
che das Gluck verläßt. Aegyptens Unterdrücker aber baut lies 


ber auf ſein Gluͤck; ir vergißt die ſchmerzlichen Wechſelfaͤlle, die 
es oftmals plotzlich herbe führt. Vergraben in feine Genuſſe, 
deren Kreis er noch zu erweitern traͤumt, berechnet er die Moͤg⸗ 


lichkeit des Erfolges nach dem Gluck, welches ihn ſeit zwanzig 


Jahren bei feinen Siegen uͤber die Kegyptiſche Nation begleitet 


hat. Verraͤther an ſeinem Fuͤrſten und an feinem Vaterlande, 


pofft er, daß Alles ihm treu bleiben wird, ſelbſt ie 
Wären ſeine Augen nicht ganz verblendet, haͤtten ihn nicht Macht 

{ re auch die 
Feigheit könne Freunde haben, fo würde er eingeſehen haben, daß 
die erſte ſeiner Pflichten zugleich fein groͤßter Vortheil ſeyz er 
haͤtte dann der unternommenen Reform eine Stärke verliehen, 
die auf ihn ſelbſt zurückgefloſſen wäre, und. fein Geſchick, als ei⸗ 
nes mit einer der wichtigſten Rollen beim geſellſchaftlichen Wie⸗ 


8 deraufbau des Reichs beauftragten Weſirs, hätte ein glänzendes 


und ehren volles Ende erreicht, wie es der Treue zum Lohne wird. 
Mehemer Ali hat anders gewahlt. Da er aber zu fürchten ſcheint, 
es ſich ſelbſt zu geſtehen, ſo hat er nicht einmal ſeinen Schmeich⸗ 
lern bie Moͤglichkr it gelaſſen, an ihm die Kühnbeit eines Empö⸗ 
rerhaͤuptlings zu ruhmen. — Das genannte Blatt enthalt 
auch folgenden Artikel: Lift und Betrug find die Waffen, deren 


Mehemet Ali nicht entbehren kann; um ſich zu halten, um Ver⸗ 


* 


» 


919 0 ſeiner Sache u finden, muß er feine Diener taͤuſchen 
und ihnen forget ſeine Geſinnungen und ſeine Lage verber⸗ 
gen. So handelt er denn auch gegen die Truppen; ein neuerer 
Vorfall wird dies beweiſen. Vor einigen Wochen kamen zwei 
Kapitaͤne und drei Lieutenants von Mehemet Ali's Rinientrup- 
pen, nachdem fie die Aegyptiſche Armee verlaſſen hatten, in dem 
Großberrlichen Lager bei dem Feldmarſchall Huſſein Paſcha an. 
Einer der Kapitäne, aus 7 1 80 gebürtig, bat um die Exlaub⸗ 
niß, in feine Heime zuruͤckkehren zu dürfen, und Huſſein Pa: 
ſcha gewaͤhrte ſie ihm. Die Anderen, der Kapitaͤn Osman, der 
Lieutenant Abdurrahman, der Lieutenant Muſa und der Unter: 
Lieutenant Achmet, reiſten nach Konſtantinopel ab, und der 
Fildmarſchall hatte fie mit Empfehlungsfchreiben und mit den 
nöthigen Befehlen an die Stadt⸗ und Landbehoͤrden verſehen, da⸗ 
mit fie überall eine goſtſreund ſchaſtliche Aufnahme faͤnd n. Diefe 
Landsleute zu beruhigen, begannen ihre Laufbahn mit einer 
Maaßregel, die das arößte Mißvrrgnügen erregen mußte; fie 
verpachteten namlich bie Einkünfte ihres Landes zur Hälfte des 
Preiſes an ihre Freunde und Anhänger, waͤhrend fie eine Armee 
von nahe an 8000 Mann, die ihnen als Werkzeug gedient hatte, 
um ſich in ihrer Macht zu befeſtigen, ohne Sold und Bekoͤſtigung 
ließen. Die natürliche Folge hiervon ift, daß die Soldaten den 
armen Bauern für nichts und wieder nichts zur Laſt liegen. Aber 
nicht zufrieden damit, die Lebensmittel, welche die Regierung 
ihnen verſchaffen ſollte, von dieſer arbeitſamen und fleißigen 
Klaſſe der Bevölkerung zu erpreffen, plündern fie die Grundftüde 
derſelben, bemaͤchtigen ſich ihrer Heerden und ihrer Ernte, miß⸗ 
handeln und plagen fie, und machen deren Frauen und Kinder 
5 Opfern ihrer brutalen Leidenſchaften. Dieſe Angaben find 
einesweges uͤbertrieben. Staͤdte und Dörfer, die man in den 
letzten Jahren wieder aufzubauen begonnen hatte, liegen verwüͤ⸗ 
ſtet und zertruͤmmert darni der; die Einwohner find geflohen, 
und diejenigen, denen es an Mitteln fehlt, um in fremden Landen 
eine Zuflucht aufzuſuchen, ſehen ſich genöthigt, ſich in Sümpfen 
und Hoͤhlen zu verbergen, um der wilden Tyrannei dieſer Hor⸗ 
den zu entgehen So fieht es von Korinth bis Patras aus — ſo 
von Argos bis Arkadien Die Regierung hat ſich mit einer Fran⸗ 
zoͤſiſchen Garni on zu Nauplia eingeſchloſſen, während alle Pro: 
binzen verödet ſind und das Getreide auf den Aeckern ſtehen bleibt 
oder im noch ſchlimmeren Falle die Beute jener bewaffneten Heu⸗ 
ſchrecken wird. Der Handel iſt gänzlich zerftört. — Patras iſt 
das Huptquartier der Rebellion; aber alle Einwohner der Stadt 
ſind fort; der Chef Tzavellas behauptet ſich noch immer darin; 
eine Franzöſiſche Brigade, welche abgeſandt war, um die Cita⸗ 
delle zu nehmen, mußte ſich vor ihm mate und er hat 
ſich ſeitdem hartnäckig geweigert, der Aufforderung der Verbuͤn⸗ 
ten Folge zu leiſten und dis Citadelle zu übergeben. Die Straf⸗ 
loſigkeit, mit der man dieſem Rebellen feine Handlungen hinges 
hen ließ, hat mehrere Andere ebenfalls aufgemuntert, ſich gegen 
die Regierung zu erklaren, und Kolokotroni benutzte den gerech⸗ 
ten Unmuth der Bauern über ihre Leiden, um Morea zu den 
Waffen zu rufen, Natürlich wird man fragen, was für Maaß⸗ 
regeln die R praͤſentanten der verkündeten Schutzmaͤchte und ihre 
Admirale N haben, um Ordnung und Frieden wieder 
herzuſtellen; faſt muß man fürchten, daß die Londoner Konferenz 
beſchloſſen hat, das unglückliche Griechenland durch Protokolle 
zu regieren, die aber immer erſt dann an Ort und Stelle anlan⸗ 


gen, wenn die Umſtaͤnde, durch welche ſie hervorgerufen worden, 


nicht mehr exiſtiren. Die Reſidenten haben alle vier Regierun⸗ 
gen, die nach Capodiſtrias Tode einander folgten, der Reihe nach 
anerkannt, und ver gegenwärtigen haben fie öffentlich und in el⸗ 


— 


ner amtlichen Note ihren kraͤſtigen Beiſtand verſprochen. Aber 
es iſt kein Beiſtand erfolgt, wenn man nicht etwa die Beſetzung 
von Nauplia durch Franzoͤſiſche Truppen, die um ihrer eigenen 
Sicherheit willen geſchah, ſo nennen will. Die Rebellen des 
Tzavellas ſcheint durch die Anweſenheit einer Engliſchen Fregatte 
und einer Franzoͤſiſchen Korvette, welche beide vor Patras vor 
Anker liegen, gewiſſermaaßen ſanktionirt zu werden; doch iſt den 
Offizieren dieſer Schiffe die Landung unterſagt. Die Empoͤrun⸗ 
gen der anderen Haͤuptlinge zu Salona, Karitene und Tripolizja 
Offiziere ſind vor einigen Tagen im Palaſt des Seraskiers ange⸗ 
langt, der fie zu dem Kriegsrath des Großherrlichen Palaſtes, 
Achmet Fewzi Paſcha, ſandte, um von dieſem dem Sultan vor⸗ 
geſtellt zu werden. Am 25. Juli wurden ſie bei Sr. Hoheit vor⸗ 
laſſen. Nachdem ſie auf die ihnen vom Großherrn vorgelegten 
9 geantwortet, erklaͤrten ſie, daß die Aegyptiſchen Trup⸗ 
pen von den Beſchluͤſſen der Regierung gegen Mehemet Ali nicht 
die geringſte Kenntniß hatten, daß fie noch nicht einmal von dem 
Aus rücken der Armee des Sultans zur Bekämpfung des aufrüh⸗ 
reriſchen Statthalters von Aegypten etwas wuͤßken; daß fie, 
wenn ſie von der wahren Lage der Dinge unterrichtet waͤren, ſich 
weigern wuͤrden, gegen den von ihnen hochgeachteten Souverän 
die Waffen 15 führen, und gewiß den unertraͤglichen Bedrlider 
Aegyptens ſogleich verließen; und daß Mehemet Ali und ſein 
Sohn Ibrahim der Armee unaufhörlich wiederholt hätten, fie 
ſtaͤnden keinesweges in Krieg mit der Regierung, ſondern nur 
mit einigen Paſcha's, die fie unterwerfen müßten. Als die Ae⸗ 
j goptilchen Offiziere den Audienzſaal verließen, empfing ein Je⸗ 
er eine Summe Geldes, um für ſeine erſten Beduͤrfniſſe ſorgen 

zu koͤnnen. Dann begaben fie ſich zu dem Seraskler, der fie ſehr 
ane e empfing und ihnen den Schutz der Regierung zu⸗ 
agte. Sie ſind in der Kaſerne der Militaͤrhandwerker einquar⸗ 


tiert und werden ihrem in der Aegyptiſchen Armee h c 
ehemet 


Range gemaͤß behandelt. Eine ſolche Rolle alſo ſpielt 
Ali, indem er ſich genöthigt ſieht, die Bevölkerung und dis 
Truppen von Aegypten im groͤbſten Irrthum zu erhalten; aber 
lange kann dieſe Rolle nicht mehr dauern; bald werden die Trup⸗ 
pen erfahren, zu welch' haſſenswerther Unternehmung man tie 
gebraucht, fie werden den verlaſſen, der ſie bloß feines Vortheils 
wegen in Gefahren führt und ihre Stüße unter der Fahne ſihres 
Soup raͤns ſuchen. i 2885 : 
Wien, vom 25. Auguſt. (Allgemeine Zeitung.) Die 
Semliner Poſt bringt keine erfreulichen Nachrichten für dir Pforte. 
In Konſtantinopel ſoll große Aufregung herrſchen, ſeitdem das 
Publikum von den rüdgängigen Bewegungen Huſſein Paſcha's 
KRenntniß erhalten hat. an fürchtete für die Sicherheit der 
Hauptſtadt, und die Regierung ſoll in Eile Truppen hineinge⸗ 
zogen haben, um die Ruhe zu erhalten. Huſſein Paſcha ſollte, 
wie es hieß, von der Armee abberufen und durch Reſchid⸗Poſcha 
erſetzt wirden. Alle dieſe Nachrichten ſtammen jedoch bis jetzt 

nur aus Handelsquellen. 


a Griechenland. 
Engliſche Blätter enthalten folgende Nachrichten tiber 
Griechenland in einem Schreiben aus Zante vom 12. Juli: 
Unſere Stadt iſt mit Griechiſchen Flüchtlingen üherfüllt. Kein 
Tag vergeht, wo nicht mit ganzen . von Patras 
und der Küfte von Elis hier ankamen. Es iſt herzzerreißend, 
die Tauſende von Schlachtopfern militärifcher Gewaltherrſchaft 
in ihrem klaͤglichen Zuſtande zu ſehen, gendthigt, den Schrecken 
eincs Bürgerkrieges zu entfliehen, durch welchen Griechenland 
der Schauplotz aller niedrigſten menſchlichen Leidenſchaften ges 
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worden iſt. Die Mitglieder der neuen Griechiſchen Ber 
ſtatt Alles aufzubieten, um ibre unter einander verfeindeten 
lohn man ruhig mit an; die Soldaten dürfen ſich ungehindert 
hren Ausſchweifungen uͤberlaſſen, und die Regierung wird nicht 
im geringſten unterjtüßt, um dieſem Allen ein Ende machen zu 
konnen. Die Reſidenten und Admirale bleiben ruhige Zuſchauer 
bei dem Zufammenftürzen aller Hoffnungen der Nation, und die 
Intrigue behaͤlt den Sieg. Griechenland ſteht jetzt in der Ge⸗ 
walt der Kopitani, die es in einen aͤrgeren Zuſtand verſetzt haben, 
als der in der Revolutionszeit war, Und dis an Tyrannei vie Tür⸗ 
ken noch übertreffen, Dieſe Straßenraͤuber, welche durch die 


Wechſelfaͤlle der Revolution aus dem Abſchaum des Volk s zu a 


Macht und Reichthum gelangt find, haben ſich bereits aller Eins 
künfte der Provinzen bemächtigt und werden das Land in Mili⸗ 
taͤrlehen zerſtückeln. — Viele wohl unterrichtete Griechen ſchreſ⸗ 
ben, und gewiß mit Recht die Entartung ihres Vaterlandes 
und deſſen jetzigen beklagenswerthen Zuſtand den Intriguen der 
diplom tiſchen Agenten zu und verſichern, daß eine gerade und 
offene Politik, auf geſunde Vernunft gegründet und durch Ente 
ſchloſſenheit unterſtützt, zur Beruhigung des Landes hingereicht 
haͤtte, da der gewerb flbige eil der Bevoͤlkerung nichts ſehnli⸗ 
cher wuͤnſcht, als die Begründung einer dauernden e 
Frankreich möchte gern feine republikaniſchen Theorien n: 
Griechenland verpflanzen und findet leider nur zu viel Profi hy 
ten, und England hat bei feiner erklärten Neutralität, Gleich⸗ 
gültigkeit und ſchwankenden Politik alle die Achtung d+rloren, 
welche ſeine früheren Opfer ihm erworben hatten; und dieſer 
Politik hat man es Ai danken, daß ein Ei, inder in Griechen: 
land überall verächtlich behandelt wird. 
VVV 5 
Neuchatel, vom 25. Auguſt. Ueber das Rüͤtli⸗Feſt, wel⸗ 
ches der Praͤſident der Tagſatzung, Herr Eduard ale den 
Abgeordneten der Kantone zu Ehren veranſtaltet hat, aͤußert ſich 
der Conſtitutionel Neuchatelois in folgender Meife: 
Die Einen haben das Feſt auf dem Ruͤtli als eine der alten Zei⸗ 
ten würdige und erhabene Feierlichkeit geſchildert, die dazu beitra⸗ 
gen werde, die Bande, welche die Schweizer unter ſich veteinl⸗ 
gen müßten, von neuem zu befeſtigen; die Anderen haben darin 
nichts als eine lächerliche Parodie einer der ſchoͤnſten Erinnerun⸗ 
gen des alten Helvetiens ſehen wollen. Alle aber haben die Ab⸗ 
weſenheit der Abgeordneten der drei Ur⸗Kantone als eine auffal⸗ 
lende Thatſache bezeichnet. Der Schweizeriſche Korreſpondent 
giebt in einer feiner Nummern eine genaue Schilderung ron 
dem Empfange, den die Abgeordneten, als fir vom Rütli zuruͤck⸗ 
kamen, bei den Bewohnern von Brunnen gefunden haben follen, 
Nach dem von ihm gegebenen Auszuge eins Schreibens aus 
Schwytz vom 14. Auguft, ſollen fie bei ihrer Ankunft von Nir⸗ 
mond begrüßt worden ſeyn; fie waͤren im G'gentheil mit dem 
Ruf empfangen worden: „Fort mit dieſen Jakobinern, dieſen 
Entweihern des Rütli! Reißt die Wappen der kleinen Kantone 
von ihren Fahnen kerunter; Nieder mit dieſer Bundes fahne! 
Dieſe Eidbrüchigen ſollen fie nicht ſchaͤnden!“ Ein In ivisuum, 
dem man geſagt hatte, daß der Landmann Sidler auf dem Rütli 
eäußert habe, man müͤſſe die klemen Kantone zur Unterwer⸗ 
ung zwingen, wollte mit Gewolt in den Saal dringen und ihn 
deshalb zur Rede ſtellen. Während die Abgeordneten im Gaſt⸗ 
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hofe ſpeiſten, hatte ſich eine uͤberaus erbitterte Menſchenmenge 
vor der Thür deſſelben verſammelt, und wäre der Gaſtwirth des 
„Adlers,“ wo die Abgeordneten ſich vereinigt hatten, nicht drel⸗ 
mal heruntergekommen und hätte die Leute gebeten, ſich ruhig 
. verhalten und waͤre es nicht aus Achtung für dieſen Mann ge⸗ 
ſchehen, fo hätte gewiß dieſes Felt ein ſehr uͤbles Ende genom⸗ 
men. Die Vernünftigen,” fügt der Korreſpondent jenes 
Blattes hinzu, „freuten ſich ſehr, daß es zu keiner Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit kam; andrerſeits aber je fie das ganze Feſt hoͤchſt uns 

ern, weil ſie darin nur eine übel angebrachte Prahlerei erblicken 

onnten, die man Studirenden kaum verziehen haͤtte; das Volk, 
meinten fie, müſſe feine Thatkraft fuͤr ernſtere Gelegenheiten auf⸗ 
ſparen. Uebrigens befanden ſich unter den Abgeordneten auch 
Maͤnner, von denen man in den Ur⸗Kantonen eine hohe Mei⸗ 
nung hegt, weil dieſelben nicht verkennen, welche Achtung man 
dieſen Urhebern der Schweizeriſchen Freiheit ſchuldig iſt; und 
dies wußte man in Brunnen. 


D eſterrei ch. 

Mien, den 20. Auguſt. Wir haben hier kürzlich zwei Er⸗ 
eigniſſe erlebt, die von zu großem und allgemeinem Intereſſe ſind, 
als daß das, was Öffentliche Blätter, namentlich unsre Zeitun⸗ 
gen, ſeither darüber meldeten, die nach den urſachlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und Nebenumſtaͤnden fragende Neubegier hätte befriedigen 
koͤnnen. Es ſind dies das Ableben des Herzogs von Reichſtadt 
und das gegen das Leben des Erzherzogs Ferdinand, Kronprin⸗ 
zen und jüngeren Königs von Ungarn, verſuchte Attentat. — Es 
iſt bekannt, daß Napoleons Sohn Gegenſtand der Liebe und des 
Wohlwollens aller Mitglieder der Kaiſerl. Familie war. Ins⸗ 
beſondere aber zeichnete ihn fein Oheim, der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, aus, in deſſen Geſellſchaft er den Vortheil hatte, einen 
großen Theil ſeiner Stunden, die nicht den Studien gewidmet 
waren, zuzub ingen. — Man erzaͤhlt ſich auch, es ſey im Jnte⸗ 
reſſe des Kaiſerl. Fiscus die Frage erhoben worden, ob die reiche 
Verlaſſenſchaft des Herzogs v. Reichſtadt nicht als den Kron⸗ 
und Familien ⸗Domainen verfallen zu betrachten ſey; eine Frage, 
die jedoch von dem durchlauchtigſten Familien⸗Oberhaupte ſelbſt 
verneinend entſchieden worden ſey. Hierauf aber ſoll die hohe 
Erbin erklärt haben, daß fie zwar den Nachlaß annehme, jedoch 
fie darüber lediglich zum Beſten des Staates zu ver⸗ 
fügen, mittelſt Errichtung milder ben und andrer, die 
Beförderung des Gemeinwohls betreffender Anſtalten. — Sel⸗ 
ten find wohl je öffentliche Blätter fo ſehr das wahre Organ der 

öffentl einung geweſen, als die unſrigen, indem ſie die 
Theilnahme ſchilderten, die ſich bei Anlaß des Attentats auf die 
Perſon des juͤngeren Khnigs von Ungarn unter allen Klaſſen der 
Bevdlk rung Wiens außerte. Alle auf Competeaz Anſpruch ma⸗ 
chende Stimmen vereinige 1 in, anzuerkennen, daß Fer⸗ 
dinand mit einem edlen Charakter und großmuͤthigen Herzen ei⸗ 
nen hellen Verſtand und einen hochgebildeten Geiſt verbindet. 
Er beſitzt viele Kenntniſſe, ſehr gründliche, namentlich in der 
Geſchichte aller Zeiten und Volker, die von jeher fein Liehlings⸗ 
Studium war; auch iſt er mit den alten und neueren Sprachen 
verkraut. So weit die verſchiedenen Phaſen ſeiner Erziehungs⸗ 


* 


Periode bekannt find, verdankt der jüngere König von Ungarn 
die Ausbildung feiner, Geiſtes⸗Vermoͤgen vornaͤmlich ae 
Then Sorgfalt, womit ſich feine zweite Mutter, die Kalſerkn 
Ludovica von Eſte, ſeiner Erziehung annahm, die einem eben 
fo gelehrten und aufgeklärten, als rechtſchaffenen italianiſchen 
Abbate übertragen wurde. Alle, die den Thronfolger näher ten 
nen, verſichern, daß derſelbe, gleich allen Mitgliedern der Kai⸗ 
ſerl. Familie, fromm fey und aufrichtig an der Religion ſeiner 
Vaͤter halte, daß er aber Froͤmmigkeit von Andaͤchtelei wohl 
unterſcheiden wiſſe, und daß er innigſt jene Staatskunſt vera 
ſcheue, die ſich des Obſcurantismus und des Aberglaubens, als 
der tauglichſten Mittel zu ihren Zwecken, mit Erfolg bedienen zu 
koͤnnen glaube. „Alle Elemente der Größe und Macht — foll 
Ferdinand in dieſer Beziehung eines Tages geſagt haben — Ge⸗ 
biets⸗Umfang, Volksmenge und natürlicher Reichthum des Bo⸗ 
dens, vermoͤgen ein Reich nicht zu jenem Hochpunkte des Glan⸗ 
zes zu erheben, wozu es berufen, noch deſſen Bewohnern jenes 
bare und moraliſche Wohlſein zu verſchaffen, zu dem alle 
ußeren Bedingungen gegeben ſind, wofern ſich dieſes Reich ge⸗ 
gen das Eindringen des Lichts verſchließt und deſſen Verbreitung 
in feinem Innern zu verhindern ſuche.“ — Es iſt geſagt wor⸗ 
den und es iſt wahr, daß vornaͤmlich die Ungarn für ihren jun⸗ 
geren König bis zur Begeiſterung eingenommen find. Auch in 
Beziehung auf die Motive wiederholt man ſich mehrere Aeuße⸗ 
rungen deſſelben, die ſeinem Verſtande, wie ſeinem Herzen, 
gleich zur Ehre gereichen. Hoͤchſt wahrſcheinlich war es dem⸗ 
nach auf Ferdinands Betrieb, daß Fürzlich eine allerhöchfte Ver⸗ 
ordnung erſchienen iſt, wodurch die Dienſtzeit des ungariſchen 
Soldaten, die ſonſt lebenslaͤnglich, oder doch illimitirt war, 
jetzt auf zehn Jahre heſtimmt worden iſt. — Endlich darf man 
auch noch, um die Characterzeichnung dieſer hohen Perſoͤnlichkeit 
zu vollenden, nicht unberührt laſſen, daß der Kronprinz eine der 
Hauptſtützen der Friedenspartei im Rathe ſeines erhabenen Va⸗ 


ters iſt. 5 
Deutſchland. 


Hanau, vom 26. Auguſt. Geſtern Abend war hier eine 
große Verſammlung 1 und fremden Perſonen, die 
ich vielleicht auf 2 bis 3000 Köpfe belief, aus allen Staͤnden. 
Graf von Benzel⸗Sternau, weiland Großherzogl. Frankfurt⸗ 
ſcher Finanzmin ſter, praͤſidirte die Verſammlung. Ein! Am 
derer hielt eine Rede über die Wahlen für den naͤchſten Landtag, 
Jordan und Pfeiffer zu Wahl⸗Kandidaten empfehlend. Eine 
Adreſſe an Herrn Bulwer und an die Verſammlung in der 


Kron⸗ und Anker⸗Taverne ward hierauf vorgeleſen und von 


Vielen unterzeichnet. . 


eie re VIRGTAR :E 


Hannover, vom 29. August. In der (bereits kurz er ⸗ 


waͤhnten) Sitzung der zweiten Kammer vom 25ſten d., wor 

die Berathung über die Adreſſe an das Kabinets⸗Miniſte um 
in Bezug auf die Bundestagsbeſchlüſſe vom 28. Juni d. J, ſtatt⸗ 
fand, reſerirte Dr. Stuͤve, als Mitglied der dazu niedergeſetzt 
geweſenen Kommiſſion: Was den Gang der Verhandlungen be⸗ 
treffe, ſo habe man in der erſten Juſammenkunft über die alge⸗ 
meinen Grundſaͤtze ſich in der Kommiſſion beſprochen. In der 


zweiten habe ein Mitglied der zweiten Kammer einen Entwinf 
zu einer Erklarung vorgelegt, welcher den Mitgliedern erſter 
Kammer zu ſcharf gefaßt, und zu vielſagend, einigen Mitglie⸗ 
dern ber zweiten aber zu ſchwach und zu wenigſagend geſchienen 
habe. Ein Mitglied erſter Kammer habe darauf eins Ueberar⸗ 
beitung des Projektes übernommen; die diſſentirenden Mitglie⸗ 
der zweiter Kammer aber haben einen ihrer Anſicht gemaͤßeren 
Entwurf nicht vorgelegt. In der britten Zuſammenkunft ſey 
der wichtige, in dem nunmehr von jenem Mitgliede erſter Kam⸗ 
mer vorgelegten Entwurfe nicht enthaltene Sründſatz anerkannt, 
daß das Einſchreiten des Bundestages bei Steuer⸗Verweigerungen 
nur dann Statt habe, wenn ſolche wirklich den in $. 26 der Wie⸗ 
ner Schl.⸗Akte bezeichneten Charakter an ſich tragen ſollten. In 
der vierten ſeyen weitere Vorſchlaͤge zur Abaͤnderung und Belle 
rung des neuen Entwurfs gemacht, und in der fünften endlich, 
am 17ten d. M., die ganze Kommiſſions⸗Verhandlung zum Ab⸗ 
ſchluß gediehen. Man habe paſſend gefunden, daß die erſte 
Kammer ſich über den Vorſchlag der Commiſſſon zuerſt erkläre, 
und um dies zu erleichtern, fey man dahin übereingekommem, 
daß die erſte Kammer durch ihren Beſchluß nicht gebunden ſeyn 
ſolle, inſofern nicht die zweite einen ähnlichen Beſchluß faßte. 
— Nach beendigter Vorleſung des Entwurfes fügte Dr. Stüve 
noch hinzu: Wenn er gleich einer beſtimmter gefaßten Erklärung 
den Vorzug gegeben haben würde, fo erſcheine ihm doch perſoͤn⸗ 
lich die von der Mehrheit der Kommiſſion angenommene Be hand⸗ 


lung der Sache ſehr zweckmaͤßig. — Den ferneren Gang der 


Berathung, deren Reſultat inzwiſchen ſchon bekannt iſt, theilt 


die Hannoverſche Zeitung noch nicht mit. 


Amerika. 


Der Moniteur enthalt ein Privatſchreiben aus Rio ⸗Ja⸗ 
neiro vom 18. Jun: In den innern Provinzen iſt nichts Neues 
vorgefallen; in Ceara gewinnt die Partei, die für den Kaiſer 
aufgeſtanden iſt, unter den Befehlen des unternehmenden Pinto⸗ 
Medera täglich mehr Kraft und Konſiſtenz. Die Regierung bat 
eine kleine Expedition, aus 200 Mann Infanterie, einigen Rei⸗ 
tern und Geſchützen beſtehend, unter dem Kommando des Gene⸗ 
ral Labattut, eines Franzoſen, gegen ihn geſchickt, bie vor brei 
Tagen fl. einer Korvette und zwei Trans portſchiffen eingeſchifft 
worden iſt. a Fre 


ES Mis zellen. 

München, vom 26. Auguſt. (Münch. pol. Zeit.) Ge 
ſtern Mittag, zu gleicher Zeit, wo der Herr Präſident von Roth 
feine gehaltvolle Gedaͤchtnißrede auf den verſtorbenen Hen. geh. 
geiſtl. Rath von Weſtenrieder im Sitzungsſaale der Akademie 
der Wiſſenſchaften hielt, wurde das von Hrn. Bildhauer Leeb 
aus Auftrag des hieſigen Domkapitels und Magiſtrats verfer⸗ 
tigte Grabdenkmal deſſelben auf dem hieſigen Kirchhofe aufge 
deckt. Man erblickt auf demſelben Hrn. v. Weſtenrieder in ſiz⸗ 
zender und ſchreibender Stellung; ſein Geſicht ſieht forſchend 


aufwärts zu der vor ihm ſtehenden Bavaria, die, indem fie mit 


der Hand nach oben hinweiſet, das Unendliche und Ewige als 
dasjenige andeutet, woraus ſich alles Endliche und Zeitliche in 
ſeinem wahren Lichte erkennen und darſtellen läßt. Die allge⸗ 
meine geiſtige Richtung und die Hauptidee, welche allen Schrif⸗ 
ten des Verklaͤrten zum Grunde liegt, fo wie deſſen Stand be⸗ 
ane ſteht ein himmliſcher Schutzgeiſt, die Religion hinter 
hm. Saͤmmtliche Si urch bie Bae as 

lungener Arbeit und lafjen den Betrachtenden keinen Augenblick 
uͤber das, was fie bedeuten, in Zweifel. 
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liefs find von ſehr ge. 


Frankfurt a. M., vom 27. Auguſt. Die Engliſche Ri 
gierung hat bei e des vor Kur zem ſtattgehabten Ab⸗ 
ſchluſſes eines Handels⸗Traktats mit der freien Stadt Frankfurt 
der hieſigen Stadt⸗Bibliothek ein koſtbares Geſchenk mit einer 
auf Königl. Koſten in London aufs Prachtvollſte gedruckten 
Sammlung von alten, für Geſchichtsforſcher wichtigen Urkunden 
Englands gemacht. Die Sammlung beftebt aus mehr als 70 
in rothen Maroquin eingebundenen Folſobänden. Der kürzlich 
aus London zuruͤckgekehtte Engliſche Konſul bei der Stadt Frank⸗ 
furt, Banquier Koch, hatte die Ueberreichung dieſes literariſchen 
Geſchenks beſorgt. Frankfurt hat dieſes Geſchenk durch Ueber⸗ 
ſendung von Charten und Planen biefiger Stadt an das Britt⸗ 
ſche Museum, die dieſem noch mangelten, zu erwiedern geſucht. 


— 


Der Uhrmacher Franz Joſeph Dorer in Wien, hat fo eben 
eine Meiſterarbeit einer Taſchetnihr verfertigt, deren originelles 
Gekäufe und die beiſpielloſe Flaͤche Bewunderung verdienen. 
Die Uhr befindet ſich naͤmlich in einem für das Jahr 1892 ge⸗ 
prägten Oeſterreich. Zweiguldenſtuͤcke! Die Außenſeite bietet 
dem Auge die treue Münze, und auf den erſten Blick dürfte die 
darin enthaltene Uhr nicht einmal zu entdecken on Bel ges 
nauer Berichtigung bemerkt man jedoch in dem Kalſerl. Adler 
1775 Oeffnungen, auttelſt welcher die Stunden in der ohern und 

ie Minuten I der untern, durch kleine gefchliffene Glaͤſer, zar⸗ 
ter als eine Linſe, vor dem Staube bewahrt, angegeben werden. 
Herrn Dorer wurde die Auszeichmtag zu Theil, das erſte Exem⸗ 
blar dieſer Uhren Sr. Malsſtät dem Kaiſer von Oeſterreſch über⸗ 
reichen zu duͤrfen. FF 


Neapel, vom 16. Auguſt. Am gten d. haben ſich mehrere 
neue Lavaſtröme aus den; Krater des Veſups ergoſſen; da die 
bisherigen Wege nach dem Gipfel des Vulkans ganz mit Lava 
bedeckt find, fo mußte für diejenigen, welche die vulkaniſchen Erz 
ſcheinungen zu beobachten wünſchen, ein neuer Weg gebahnt 
werden. Das innere Krachen des Berges und die Stöße dauer⸗ 
ten fort; zwei der letzteren waren am Morgen des 10 ten ſehr 
fuͤhlbar und nach ihnen ſtieg eine dicke Saͤule von Rauch und Stei⸗ 
nen aus dem Krater auf: die älteren Laven waren nicht vorge⸗ 
rückt, ſondern begannen zu erkalten und zu erlöͤſchen. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Sreitag den 7. Sept. Zum erſtenmale: Clementine von 

ubigny, dramaliſches Gedicht in 4 Aufzuͤgen, von 

F. C. Weidmann, KK. Hofſchauſpieler. 

Sonnabend den 8. Sept. Euryanthe, Große romantſſche 

Oper in 3 Akten; Muſik von C M. v. Weber. Mad. 

i ee Euryanthe, als erſte Rolle nach ihrer Bade⸗ 
ee D RAR 


nun. an VerbindungssAngeige ° 7° 
AUnſere vollzogene eheliche Verbindung beehren wir uns Vers 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt un 5 
5 S ra im Großherzogthum Polen, den 
„* eptem 8 IB Wire 3 a 
5 Louis von Corvin⸗Wiersbitzki, Kapitain 
in der öten Artillerie⸗Brigade. 
Pauline von Corvin⸗Wiersbitzki, geb. 
von Knobelsdorff. f 


vo... Berbindungd 2 Anzeige - 
una geſten in Brieg vollzogene efeliche Verdind 
nfere geſtern in Brieg vollzogene e 
beehren wir uns Feinden and erwandten hier durch 85 
tungsvoll anzuzeigen. 5 a 
Neiſſe, den 22. Auguſt 1832. i 
8 5 Der Kaufmann Carl Lange. 
Loulſe Lange, geb. Kuhnau. 
Entbindungs⸗ Anzeige 
Den 2ten d. M. wurde meine gute Frau, Julie geborne 
Scholz, von einem lenden gluͤcklich entbunden. 
Dieſe Anzeige unſern theuern Verwandten und Freunden. 
Ohlau, den 8. September 1832. i 
Goldberg, Kreis: Wundarzt. 


— Pomologiſches. 
Die grüne honigſuͤße Franzoͤſſche Reine⸗Claude⸗Pſtaume, 
runde und lange, feiert in ihrer Reife jetzt das Erntefeſt, daran 
kann man Theil nehmen im Garten Nr. 3, am Waͤldchen. 
Anbei erfreut das Wachſen des Rosmarin⸗, Granat⸗, Bors⸗ 
dorfer ⸗„ Goldpepin⸗, Quitte⸗ und mehrerer Aepfel das Auge, 
fo wie ihre Kinder in den Pepinieren. 


Berichtigung. 0 5 

In der Buͤcher⸗Verkaufs⸗Anzeige des Antiquar 0 
Nr. 208 dieſer Zeitung, vom dien d. M., find folgende ruck⸗ 
fehler zu verbeſſern: ö : 

att Singthon — Sington. II. Parnasso Itahan 
„Haft over — ouver; ſtatt Boccacio Boccaccio. 
Italieniſches Wörterbuch) (2942) Soiten ſtark. Burckhart; 
ſtatt Poeket-Dietion — Poeket Diction 


Liierariſche Anzeige. 


iſt bach ale en 85 25 N 
Eſcheggey, Dr. S. G., Predigten und Reden. 
Eine freundliche Gabe an feine Zuhörer, bei der 
dritten Saͤkularfeier des Augsburgſchen Bekennt⸗ 
niſſes und ein Vermaͤchtniß an feine Freunde. gr. 8. 
1 Kthlr. 15 Sgr. 25 5 
Mit vollem Reit glauben wir ditſe Sammlung des bereits 


berewigten wür igen Herrn Verfaſſers wiederholt in Anregung 


gung an 8 da ſolche unfehlbar noch viel zu wenig ge⸗ 


kannt, ihr Werth aber entſchſeden iſt. Beweiſe dafur find die 
im Februar ⸗Hefte der Schleſiſchen Provinzialblättet von 1831, 
dem theblogiſchen Literatur⸗Blatt zur Allgemeinen Schulzeitung 
von Dr. Zimmermann, Jahrgang 1832, Nr. 29, und die in 
Nr. 155 der Breslauer Zeitungen für 1832 befindlichen aͤußerſt 
guͤnſtigen kritiſchen Beurtheilungen, auf welch e wir uns zu vr⸗ 
weiſen erlauben. — Nicht minder ſpricht ſich die N. Allgemeine 
Kirchenzeitung, Jahrgang 1831 
the haft über dieſe Predigten und Reden aus. Als Ehrendenk⸗ 
mal deſſen, den wir den unftigen nannten, finde hier eine kurze 
Mittheilung aus letztgedachten Blättern gebührend feinen Platz. 
„ die ganze Sammlung beſteht faſt aus lauter Caſual⸗ 
8 a ten ober Reden, die der wuͤrdige Herr Verfaſſer zu 
berſchſedenen Zeiten hielt. Sie können durchgehend als Mur 


831, Nr. 49, ausgezeichnet vor⸗ 


ſter. Arbeſten für jüngere Geiſtliche gelten, desholb verdient 
die durch den Druck veranſtaltete Mittheilung derſelben die 
dankvollſte Beachtung, hiaſichtlich der ſchön en Hauptſatze, 
der logiſchen Dispoſitlonen, des überaus gerundeten Styles 
und des Ideen⸗Reichthums. Unſer Herr Verfaſſer gehört 
nach den vorlirgenden trefflichen Predigten und Reden zu den 
ausgezeichnetſten Homileten neueſter Zeit, und iſt jeden ⸗ 
falls ein wahrpaft chriſtlich aufgeklaͤrter Mann, der durch 
feine tiefeurchdachten, ſalbungsreichen Vortraͤge feine Zu⸗ 
hoͤrer zu erleuchten und zu erwärmen, zu mahnen und 5 
a Ei, aufzurichten und zu begeiſtern, meiſterlich verſteht, 
2.1.02. 33 f 
= Der Aufſatz ſchließt mit den wenigen aber gewichtigen Wor⸗ 
n: - 5 


„Recenſent ſcheidet mit hoher Achtung von ihm und voll 
Dankes für den ſeelenvollen Genuß, den ihm das Leſen fo 
ausgezeichneter Predigten und Reden gewährte,” 


Im Verlage der Unterzeichneten erſchien ſo eben, und iſt 
daſelbſt, ſo wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslandes zu beziehen: 

Entwürfe von Abhandlungen und Reden. 
Zum Gebrauch fuͤr Lehrer und Schuͤler, beſon⸗ 
ders der obern Klaſſen der Gymnaſien und hoͤ⸗ 
hern Buͤrgerſchulen, von Karl Ludwig Kam 


negießer. Breslau, bei Graß, Barth 
und Komp. 1832. 8. 10 Bogen. Preis 
15 Sgr.. ! 


Der Verfaſſer, Direktor des Königl. Frledrichsgymnaſtums 
8 ee bin dieſe Schrift die Materialien I die 
tylübungen in der deutſchen Sprache, und zwar auf eine eis 
enthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den uͤbrigen Büchern Dies 
er Ark, z. B. von Pfannenberg, Falkmann, Kun hardt, find 
die Aufgaben meiſtens bestimmt angegeben. Hier iſt ein andrer 
Weg eilgeſchlagen, indem naͤmlich entweder die Aufgaben nur 
allgemein, z. B. durch ein Sprichwort, einen Denkſpruch, 
ſelbſt nur durch ein einzelnes Wort ausgedruͤckt ſind, wobei an 
den Schuler die Forderung ergeht, den Satz zur Bearbeitung 
ſich erſt daraus zu entwickeln und er hierdurch ſein Denkvermoͤgen 
ſcharſt, oder bei beſtimmter Angabe des Satzes von dem Sch 
ler verlangt wirs, einen paßlichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und 
deswegen die ihm bekannten Schriftſteller wieder durchzugehen. 
— Von dieſen beiden Arten find hier mehrere Beiſpiele gegeben, 
und aus ihnen beſteht die erſtere Hälfte dieſer theils von dem B 
faſſer ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlehnten aber vervollftäne 
digten, auch aus eigenen oder fremden Arbeiten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und len Entwürfe: Fr 
Noch eigenthuͤmlicher und für Lehrer fo wie fr Lernende fe 
willkommen iſt die zweite Hälfte dieſes Buches, welche fehled⸗ 
hafte, mit daruntergeſetzten kurzen Verbeſſerungen verſehene 
Schüͤlerentwuͤrfe enthalt. Sie eignen ſich 1 7 zum Stu⸗ 
dium, denn die Fehler ſind zum Theil ſehr verſteckt, ſie ſind auch 
in den Verheſſerüngen abſichtlich nicht alle angegeben, bei einie 
gen fehlen fie ganz B 
Der Verfaſſer iſt ein vieljahriger Schulmann, er hat wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit ſeiner Amtsführung den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht in den oberſten See PR: fein Buch 


{ff das Ergebniß einer langen Erfahrung in der That eine nicht 
unbedeutende Empfehlung. Uebrigens find dieſe Entwürfe für 
einen denkenden Lehrer nicht bloß in den obern, ſondern auch in 
den übrigen Klaſſen von Gymnaſien und Bürgerſchulen und 
Kian 15 andere Aufſaͤtze, als Abhandlungen und Reden, 
rauchbar. f 


Bei Graß, Barth und Comp. iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 
Zeit. Ein litterar.⸗hiſtoriſcher Verſuch von Dr. 
Heinrich Hoffmann, Profeſſor der deutſchen 
Sprache und Litteratur an der Univerfität Bres⸗ 
lau und Cuſtos der Königl. und Univ.⸗Bibliothek 
daſelbſt. 8. 13% Bogen. 20 Sgr. = 

Der Herr Verfaſſer hat auch diefen Gegenſtand mit der ihm 

eigenen Gründlichkeit zu erſchöpfen geſucht, und ihn durch die 

vielen eingefügten Ueberbleibſel d.deutſchen Kirchenpoeſie u durch 
die vielen litterar⸗, cultur⸗ und kirchenhiſtoriſchen Bemerkungen 
zu einem Buche von allgemeinem Intereſſe gemacht, deſſen 

Brauchbarkeit durch ein ausführliches Sachregiſter und ein voll: 

ftändiges Verzeichniß aller Liederanfaͤnge noch erhöht wird. Eine 

ſehr willkommene Beilage find die Melodien der vier älteſten 


deutſchen Kirchenlieder alis dem zwölften, dreizehnten und vier⸗ 7, 


zehnten Jahrhunderte, nach den äfteften Liederbüchern mitge⸗ 
theilt von dem Herrn Geh. Obertribunals⸗Rath von Winterfeld. 


—— 


Anzeige. 
Die Leipziger Feuerverſicherung⸗Anſtalt gewährt 
jetzt den bei ihr auf 5 Jahre Verſichernden ganz beſon⸗ 


dere Vortheile. 8 . 
Bisher bewilligte die Leipziger Feuerverſicherung⸗ Anſtalt, 
gleich anderen Veiſthenung⸗ Auſtaleh, denen, welche auf 5 
Jahre bei ihr verſicherten, bei Vorausbezahlung der Prämie 
auf die ganze Verſicherungzeit, die Freigabe des fünften Jahres, 
fo daß die Prämie nur für 4 Jahre bezahlt wurde. Jetzt hat fie 
befchloffen, den vom 1. Juni 1832 ab bei ihr auf 5 Jahre Ver⸗ 
de außer jenem Freijahre auch noch den halben Ant heil an 

u jährlichen reinen Gewinne, welcher auf die fünfjahrigen 


Verſicherungen fällt, zu geben, in der Art, daß von dieſer Haͤlf⸗ 


te jedem diefer Verſicherten jährlich nach gemachtem Abſchluſſe 
Zweſdrittheil nach Verhaͤltniß feiner in dem Jahre zur Abrech⸗ 
nung gekommenen Prämie baar ausgezahlt werden, und Eins 


worüber eine bei jedem Agenten und auf dem Comptoir der An⸗ 
ſtalt zu habende Nachricht das Nähere fagt. 


Ein jeder auf 5 Jahre Verficherte hat alſo außer dem Frei⸗ 


jahre noch den großen Vortheil, daß er in gluͤcklichen Jahren ei⸗ 
nen bedeutenden Theil feiner eingezahlten Prämie zurück erhält, 
im ungluͤcklichen aber nie in den Fall kommen kann, auch nur 


zn mindeſten zu den Verluſten etwas anderes beizutragen, als 


die gezahlte Praͤmie, da er für keine Nachzahlung ſich verbindlich 
zu aden bat, ſondern die Anſtalt den bei jedem Abſchluſſe ſich 
ergebenden Verluſt aus dem Reſervefond und ihren eigenen Mit⸗ 
tein zu tragen ſich verpflichtet. 
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beitet einem zu bildenden Reſervefond gut geſchrieben wird, 


Es kann übrigens bei der Leipziger Feuerberſicherung⸗An⸗ 
ſtalt auf jede beliebige Zeit verſichert werden, und wer ſich ver⸗ 
bindlich macht auf 7 hinter einander folgende Jahre bei ihr zu 
verſichern, erhält, bei jaͤhrlicher Einzahlung der Prämie, das 
ſiebente Jahr frei. Se j Rz 
Die Direktion der Leipziger Feuerverſi⸗ 
cherung⸗Anſtalt. 
C Weiſſe, Bevollmaͤchtigter. 


Br} 2 


Indem ic) dieſes hiermit bekannt zu machen mir dle Ehre 
gebe, bemerke ich, daß ich Verſicherungs⸗Anmeldungen anneh⸗ 
me, fo wie auch bei mir jede Auskunft, die etwa noch gewuͤnſcht 
wuͤrde, zu erfahren iſt. 5 

0 Chrlſt. Lütke, Agent dieſer Anſtalt, 
wohnt: Matthias⸗Straße Nr. 90 in Breslau. 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung, 
. in Breslau, Ring Nr. 52. 

Arion p. Pianof. 348, 35s und 368 Heft, à 5 Sgr. — 
Arion p. Guitarre, 258 und 268 Heft, à 5 Sgr. — Samm- 
lung beliebter Ouverturen, 2 händig, Nr. 13 und 14, 
& 2½ Sgr, 4händig à 5 Sgr. — Museum für Vokalmu-, 
sik, 2. und 8. Lief. à 7½ Sgr. Subscriptions-Preis, — 

ässelbe in einzelnen Stimmen: Sopr., Aus licher und 
Basso, A 2½ Sgr 


g gr. — Opern für Pianof, solo ohne Text, 
Nr. 11. die weisse Dame, Subscr. Preis 1 Rtlr. 7 ½ Sgr. 


Das neue Verzeichniß von Zeitſchriften, 

welche in unferm Journal⸗Leſe⸗Inſtitute eirculfren, 
nebſt den ausführlichen Abonnements⸗Bedingungen und einem 
RSS über die verſchiedenen Buͤcher⸗Zirkel (in deut⸗ 
cher und franzöſiſcher Sprache), wird unentgelblich aus⸗ 


gegeben in der b 1 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
Albrechtsſtraße Nr. 57, in den 3 Karpſen. 


2 e eee ee eee 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt 
unterzeichneter fi mit achten Thorner Pfefferkuchen, und - 
zwar zum September⸗Markt d. I. Beachtungswerth ; 


dürfte dieſe Anzeige wohl deshalb ſeyn, weil hoͤchſt ſelten 
wirklich aͤchte Thorner Pfeffakuchen hier zu haben find, 3 
und groͤßtentheils ganz andere unter Diefer Firma verkauft 
werden. Beſonders offerirt derſelbe ſchoͤne Leckkuchen A 
Dutzend 24 Sgr., Catarſinchen a Dutzend 5 Sgr., fo 
wie alle Sorten großer und kleiner Pfefferkuchen, welche 


von langer Dauer find; Zuckerrüͤſſe à Pfd. 12 Sgr., 5 
Mandelnüſſe & Pfd. 10 Sgr.; bitte um eben denſelben 3 
Zufpruch, den ich am vorigen Markte hatte, und verſpreche 

prompte und reelle Bedienung. — Meine Bude iſt mit 
dem Thorner Stadtwappen bezeichnet, und ſteht an der 55, 
Riemerzeile, dem Hauſe des Herrn . gel gegen. 

uͤber. x 5 8. St 0 8 2 wi 2 
5. Mieflerkucpen-Sabrifant ans Tt 
RE 
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getragen haben. 


ä 3 = u 
Be Wichtige literariſche Ankündigung. use 


In dem Verlagsmagazin für Literatur und Kunſt zu Frankfurt a. M. iſt fo eben dle erſte Lieferung eines 


für Jedermann höchft intereſſanten Werkes, betitelt: 
en Die 


Wundermappe 
von dem Verfaſſer des Werkes „Unſere Zeit“ bearbeitet, 


5 erſchienen, liegt in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau zur Anſicht bereit. 


Die Wundermappe wird nach und nach die treu gezeichne⸗ 
ten und ſchoͤn geſtochenen Abbildungen aller bemerkenswerthen 
See liefern, welche Kunſt und Natur auf dem ganzen 

voball hervorgebracht haben, nebſt einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung derſelben. — Alles, was alte und neue Baukunſt in der 
alten und neuen Welt Großes und Schoͤnes aufzuweiſen haben, 
fo wie, was die Natur Staunenswerthes und Wunderbares er: 
ſchaffen hat, wind dieſe Mappe in getreuen Bildern enthalten. 
Alle merkwuͤrdige Gebäude jeder Art, wie Tempel, Kirchen, 
Schlöffer, Palläſte, Ruinen, Monumente u. f. w., fie ſeyen 
nun indiſchen, aͤgyptiſchen, griechiſchen, roͤmiſchen, gothiſchen 
u. ſ. w., oder modernen Urſprungs, jo wie berühmte öffentliche 
Plaͤtze und Anſichten werden nebſt den Naturmerkwürdigkeiten, 
als Vulkane, Berge, Hoͤhlen, Waſſerfaͤlle, Grotten u. ſ. w., 
aus allen Welttheilen in gut ausgeführten Kupferſtichen geliefert, 
ſo daß die Inhaber dieſes Werkes mit geringen Koſten in den 
Beſitz der Abbildungen alles desjenigen kommen, was die Welt 
Seltenes und Wunderbares aufzuweiſen hat. 


Die Verlagshandlung hat keine Koſten, ſo wie die Redak⸗ 
tion keine Muͤhe und Arbeit geſcheut, die Anſichten und Be⸗ 
ſchreibungen fo gehaltvoll und ansprechend als moͤglich zu machen. 
Sie beſchriebenen Gegenftände find theils an Ort und Stelle 
nach der Natur durch geſchickte Zeichner aufgenommen worden, 
theils find die beſten Frachtwerke, bon denen oft ein einziges uber 
1000 fl. koſtet (wie z. B. das große Werk, welches auf Napo⸗ 
leons Befehl und Anordnung uber Aegypten erſchienen iſt, und 
an 4000 mes koſtet) zu dieſem Unternehmen angeſchafft und 
benutzt. Eben ſo wird die Beſchreibung der Segen a 
aus keine trockene topographiſche und blos ar chitektoniſche ſeyn, 
ſondern der Leſer wird im Gegentbeil in einem blühenden und ge⸗ 
fälligen, durchaus nicht pedantiſchen Styl, kurz und gedrängt 
aber klar und einfach alle hiſtoriſch merkwürdige Thatſachen auf⸗ 
gezeichnet finden, die fich ſowohl bei dem Erbauen der Gebäude 
und Monumente als wahrend dem Beſtehen derſelben daſelbſt zus 


erausgeber dieſes Werkes den Stoff dazu geſammelt, und auf 
feinen Reifen in Italien, Frankreich, Griechenland, Spanien, 


w., ſich die ſeltenſten Dokumente in dieſer 


Di U. f. 

her a er ſchaffen gewußt, wie z. B. uͤber die Italieniſchen 
Palle, Sue löſter und die graͤuelvollen in denſelben 
veruͤbten Verbrechen . HIER 
Eine jede Lieferung dieſes Werkes beſteht in 6 ſauberen 
Kupferſtichen nebſt dem dazu gehörigen Text, der, nachdem es 


der Stoff mit ſich bringt, wenig oder mehr Bogen in ganz großem 


Oktavformat auf das eleganteſte gedruckt, füllen wird. — 
Das ganze Werk wird in vier Reihefolgen eingetheilt, von 


denen die erſte Europa, die zweite Aſten, die dritte Afrika 


d die vierte Amerika und Auſtralien enthalten wird. Jede 


rie zerfällt aber wieder in Unterabthellungen, wie z. B. Eu⸗ 


u. ſ. w. — 


nde durch⸗ 


wenig Menſchen ihrer Verhaͤltni 


Seit einer langen Reihe von Jahren hat der 


ropa in Italſen, Frankreich, Großbritannien, Deutſchland 
„ Auch die kleinſten Orte, welche eine vorzuͤgliche 
Merkwuͤrdigkeit aufzuweiſen haben, werden nicht vergeffen, wie 
3: B. die dem Ausländer noch faſt ganzlich unbekannten pracht⸗ 
vollen alten und neuen Schloͤſſer Englands und Schottlands, 
eben fo Spaniens u. ſ. w., auch die beruͤhmteſten Burgen Deutſch⸗ 
lands werden eben ſo wenig fehlen, als das, was Japan und 
Eis Indien und Aegypten Außerordenkliches aufzuweiſen 
aben. — 

Jede Serie enthält fo viele Lieferungen, als es die ſyſte 
matiſch geordnete Stufenfolge erfordert, das Ganze aber wird 
aus etwa 6 700 Kupferſtichen mit ſehr reichhaltigem Text bes 
ſtehen. Jeden Monat werden zwei Lieferungen in ſchoͤnen Um⸗ 
ſchlaͤgen leicht geheftet, ausgegeben. Zwölf bis achtzehn derſel⸗ 
ben bilden immer einen Band, zu dem jedes mal noch ein ſchoͤnes 
Titelkupfer gratis geliefert wird. — Er 

Der unerhört billige Subſkriptſonspreſs iſt 36 Fr. oder 9gr. 
Saͤchſ. für jede Lieferung, und wird nach der Ausgabe eines je⸗ 
den Heftes bezahlt, wer aber auf ein Jahr oder 24 9 5 pra⸗ 
numerirt, d. h. vorausbezahlt, erhält dieſelben A 30 kr. oder 
8 gr., folglich den ganzen Jahgng mit 146 Kupferſtichen und 
mindeſtens 70 Bogen des unterhaltendſten und intereſſanteſten 
Textes für 12 fl. oder 8 Rtlr. Einen fo beiſpiellos billigen Preis 
Bi dieſes Prachtwerk zu ſtellen, iſt der Verlagshandlung nur 

urch ganz beſondere Verhaͤltniſſe mönlich geworden; in keinem 
Land und in keiner Sprache iſt. bis jetzt ein ähnliche Wirk er⸗ 
ſchienen. Das Ganze wird zuverläßig in 4 bis 5 Jahren ſpaͤ⸗ 
teſtens vollendet ſeyn, und die Beſitzer der Wunderm zppe wer⸗ 
den das Vergnügen haben, mit geringen Koſten und auf die be⸗ 
quemſte Zahlungsweiſe, ſich den Genuß aller an unſeres 
Planeten zu verſchaffen, ohne exit Foflipielige mühe: und gef hr⸗ 
volle Reiſen unternehmen zu 1 zu denen ohnehin nur ſehr 
Ss e wegen kommen. Aber auch 
den Vielgereiſten wird dieſes Werk die angenehmſten Ruͤckerin⸗ 
nerungen verſchaffen. — - 

Das bereits verſandte erſte Hefte des erſten Bandes gehört 
Italien, und zwar der ehemaligen Hauptſtadt der Wet, Rom, 
an, und enthält: I. den St. Petersplatz, mit der Peterskirche 
und dem Vatikan; II. das Innere dieſer Kirche; III. das 
Pantheon; IV. das Innere deſſelben; V. das Koloſſeum, und 


VI. das Kapitol. 


Das nſchſte Het enttält die erſte Lieferung bes Zen Bars 


des, und zwar 6 Anſichten von Paris: Die Tu lerien, das 


Louvre, das Palais Royal, das Pantheon, den Tempel, und 
die Baſtille (die Einnahme der Baſtille im Jul 1789, die 
furchtbare, moͤrderiſche Einnahme der Tuilerien den 10. Al 
1792, und die Begebenheiten im Tempel, fo wie die ſcheuß che 
fabric Bluthochzeit im Louvre ausgebrintet, find darinnen aus⸗ 
ührlich hiſtoriſch beſchrieben) : . a 
Das gte Heft wird die Fortſetzung der roͤmiſchen Anſichten 


oder bie 1ſte Lieferung bom III. Bd. Großbritannien (Londons 
Merkwürdigkeiten) enthalten. : 

Alle wirklich ſolide Buchhandlungen des In⸗ und Auslan⸗ 
des nehmen Sublkripiions und Pränumerations Beſtellungen 
auf dieſes Merk an, und haben das erſte Heft bereits erhalten. 

Frankfurt a. M., im Juli 1832. - 
Das Verlagsmagszin für Literatur 


N und Kunſt. 
Neue Taſchenbuͤcher für 1833. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Joſef Max und Komp. zu haben: 


Genealogiſches Taſchenbuch 
für 1883. 
Von 
f Fr. Gottſchalck. 8 
Taſchenformat, gebunden 1 Nilr. 4 Sgr. a 

Wer dleſes Taſchenbuch aufmerkſam durchlaͤuft, wird bald 
1 daß es ſich vor allen ahnlichen Unternehmungen durch hie 

oriſche Wahrheit und Freimuͤthigkeit auszeichnet. Durch 
Wahrheit, indem es ſich feine Nachrichten aus den beften und lau⸗ 
terſten Quellen zu verſchaffen weiß und keine Angabe aufnimmt, 
die nicht durch Urkunden begründet iſt; durch Freimüthigkeit, 
indem cd alle Ver alinſſſe offen darlegt. So wie das Taſchen⸗ 
buch denmach für den Geſchichtsforſcher unentbehrlich iſt, fo din⸗ 
fen wie auch hoffen, daß es ſich auch in andern Kreiſen immer 
mehr Frunde erwerben werde, wozu feine große Reichhaltigkeit, 
es enthält. naͤmlich die Genealogie der ſouveraͤnen, mebiatifixten, 
andes herrlichen, fürfilichen und graͤflichen Familien), fein ge 
fülligeö Aeußere und der wohlſeile Preis, den wir geſtellt haben, 
weſentlich beitragen durften. N 
Halle, den 25. Auguſt 1832. 

C. A. Schwetſchke und Sohn. 

Ferner: : 


Siona. Taſchenbuch fie Gebildete. Neuere Folge. 
Enthaltend: Originalien der religiöfen Poeſie und 
Proſa. 12. Wien. 2 Rtlr. 15 Sgr. 

Gedenke mein. Taſchenbuch f. 1833. 12. 

i a 8 Rtlr. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
lin Breslau. 

Os eben ift bei E. Engelmann in Heidelberg erſchie⸗ 
nen, und bei G. P. Aderholz in Breölau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: a ; 

! Cornelia. 

Taſchenbuch für Deutſche Frauen auf 

Herausgegeben von A. Schreiber. 
Achtzehnter Jahrgang. Mit 8 ya und Stahlſtichen, 
(daranter das ſchoͤne 8 ES nzeſſin Victorine von 
En I 

Preis: 2 Thlr. 19 Sgr. a 
erausgeber und Verleger, raſtlos bemüht, die Achtung, 
0 0 ele bei dem gebildeten (ſchöͤnen) Publikum 


Wien. 


das 


laſſes zu übernehmen und wird ſannntliche Karten felb 7 


3254 > 


genießt, und auf welche fie eiferſüchtig find, zu erhalten und 
zu vermehren, koffen, daß auch dieſer neue Jahrgang durch 
reiche innere und aͤußere Ausſtattung, nicht unwuͤrdig ſeiner 
Vorgaͤnger erſcteinen, und ſeigen Rang unter den werthvol 
leren und bell bteren Toilettengeſchenken dieler Art in den zas⸗ 
ten Händen des liebenswürdigen Geſchlechts behaupten wird. 


Einladung zur Subſfcription. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: = 
Die erſte Lieferung des 
E 8 = 
über alle Theile Europa's, mit Benutzung der neueſten 
und beſten Huͤlfsmittel, für Freunde der Erdkunde, 
und beſonders zum Gebrauch für Schulen, 
in fünfundzwanzig Blättern, 
5 entworfen a N N 


J. Blume, 8 
Premier⸗ Lieutenant in 8 e Preuß. Sten Arlkllerle⸗ 


rigade. 
Der Atlas beſteht aus folgenden Charten: 

1) Europa. 2) Ueberſichtscharte von Deutſchland. 3) Ueber⸗ 
ſüches harte des Preußiſchen Staats. J) Ueberfichtscharte des 
Deſterrachiſchen Staats. 5) Die nordweſtlichen 6) die nord⸗ 
oͤſtlichen 7) die ſüdweſtlichen 8) die ſüͤdoͤſtlichen Staaten Deutſch⸗ 

lands. 9) Beſitzurgen Preußens außerhalb Deutſchland. 1 
Ungarn, Galizien c. 11) Ober⸗Italjen. 12) Unter ⸗Ito⸗ 
lien, 13) Schweiz. 14) und 15) Frankreich. 16) Norwe⸗ 
en und Schweden. 17) Dänemark, 18) England. 19) 
ord⸗Rußland. 20) Suͤd⸗Rußland. 21) Polen. 22) Spd⸗ 
nien und Portugal. 23) Türkei und Griechenland. 24) Ni 
derlande. (Holland und Belgien). 25) Titelblatt. a 


Obgleich namentlich in der letzten Zeit mehrere ahnliche 
Werke erſchienen find, fo haben wir es dennoch gewagt, im 
Vertrauen auf die Anerkennung der Vorzüge unſers Atlaſſes 
hinſichts ſeiner guten Ausſtattung und des beſonders billigen 
Preiſes, den Verlag dieſes Werkes zu unter nehmen. ö x 

Der 11755 billige Preis dieſes Xtlaſſes iſt auf Zwei Thaler 
27 Si groſchen feſtgeſetzt und wird bei Abgabe jeder &= 
ferung mit / Thaler Preuß. Courant entrichtet. Auch ſollen 
dieſe Karten einzeln, das Blatt jedoch nur zu % Thaler abge 
la 8 webe e erſcheint im Laufe von 3 Monaten voll⸗ 

a B00 der großen Zweckmäßigkeit dieſes Unternehmens rechnen 

wir aufrecht thaͤtige Unterſtützung durch zahlreiche Subſcription. 
bei, het der fühle bereue Genhrapı, Her Pu 
eben, er ruͤhmli kannte raph, Herr Prei 
eutenant Blume, die Güte gehabt, 5 Herausgabe e 


derſelbe hat uns die Verſicherung gegeben, für moͤglichſte Zo 
dorch der Karten zu ſor ab, fie den bc, S 
Werken der beſten Autoren, als da find; Cannäbich, Schuch, 
Stein, Hahnzog, Meineke und Volger e ſol⸗ 
e bung deen hen h di ed e 
i en koͤnnen; ganz beſo abe . 
4 — der Karten auf die geographiſchen Werke der Herren Bol. 


* 
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ger und Cannabich Rüͤckſicht genommen werden, da die viel ver⸗ 
breitete Anwendung und Vorzuͤglichkeit dieſer Werke dies ganz 
e e macht und den Werth der Karten nur 
en bann. Fe 

Prompte und regelmäßige Ablieferung werden wir uns zur 
beſofldern Pflicht machen, ui in jeder Hinſicht dem Vertrauen 
der gethrten Subſcribenten zu entſprechen. 

Neubaldensleben, den 1. Auguſt 1832. 

C. A. Eyraud's Kunſt⸗Anſtalt. 
Beſtelluagen nimdit an: A Ne An 
bie Buch⸗, Kunſt⸗ und Muflkalten-Hanblung 


ENDE 28 
G. P. Aberholz in Breslau. 
Neu eröffnete Subfeription auf 
Ad. Stieler's Hand ⸗ Atlas, 
über. alle Theile der Erde, nach dem 
neueſten Zuſtande, und uͤber das 


5 Weltgebaͤude, 
nach neuem Plan, in 63 Blättern in Folio, mit Erlaͤu⸗ 
5 terungen, in 4to, > 
zu aͤußerſt billigem Preis, 
wird angenommen, puͤnktlich vollzogen, auch ein ausführlicher 
e mit dem Verzeichniß der Karten gratis verabreicht 
in der i f 
Buchhandlung Aug. Schulz u. Comp. 
. Albrechtsſtraße Nr. 57. 8 5 


— nn 
© Bekanntmachung. a 
Der Mlillermeiſter Joſaph Neumann zu Nieder⸗Steine 
beabſichtiget auf feinem Eigenthum, unterhalb feiner Mühle ei⸗ 
ne unterfchlächtige Brettſchneidemühle mit einer Sage anzulegen. 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 
demnaͤchſt nach §. 7, jeder welcher gegen dieſe Anlage ein ge⸗ 
an Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 
eferhalb binnen Acht Wochen präklufivifcher Fei im hieſigen 
Königl. Landräthl. Amte zu Protokoll zu erklaren, indem nach 
Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gebört, ſondern die Landes⸗ 
pollzeiliche Konzeſſion hoͤheren Orts nachgeſucht werden wird. 
Glatz, den 28. Auguſt 1832 ER 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. = 
d vb. Köller 


3 Ta liche Begebenheiten haben, ohne daß ich es fage, wohl 
hinlaͤnglich beftätigt, daß es für die reſp. Kapitals beſitzer eine un: 
umgängliche Nothwendigkeit ift, einen ganz reellen und uneigen⸗ 
mae, e e een ihrer verfügbaren Gelder 
85 nutzen, damit dieſer fie auf jeden möglichen Schaden oder 
erluft aufmerkſam macht. Als folder Vermittler glaube ich 
Urſache zu haben, mich jelbft beſtens empfehlen und 
merken um volles Vertrauen bitten zu konnen, daß ich derglei⸗ 
chen Aufträge ſtets gratis ausführe.. 
NT Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. 7. 
an Inhaber eines Commiſſions⸗, Speditions⸗, : 
llungs⸗ und Berladungs-Befchäfts. f 
Schnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt und Schubrucken⸗Ecke Nr. 1. 


it dem Be⸗ 


VVV 
Fein Provenger und Genueser Oel, Gardeser Zitro- 
nen, ächten Schweizer, Holländischen, und grünen 
Kräuter - Käse, Pariser und Düsseldorfer Moutarde, 
Franz. Capern, ächte Grünberger und Stettiner Wein- 
Essige, offerirt im Ganzen und Einzeln, sowie alle übrige 
Spezerei- Wäaren, zu den möglichst niedrigsten Preisen. 
„G. Maywaldt, 
Schweidnitzer-Strafse No, 30, 
Ein Mann von mittleen Jahren, welcher ſich feit geraumer 
Zeit der Erziehung der Jugend widmet, und ſo eben aus Ruß⸗ 
land zurückgekehrt, wo ibm die Fuͤhrung junger Adliger anver⸗ 
traut war, wuͤnſcht 1 oder 2 Knaben, wo moglich. nicht unter 
7 12585 zu Pflege und Unterricht in ſeine Wohnung aufzu⸗ 
nehmen. 1 
Außer den gewöhnlichen Realwiſſenſchaften, iſt er im Stande, 
die Anfangsgründe der Murhematik und lebende Sprachen, vor⸗ 
gielich die franzöſiſche, italieniſche und ruſſiſche, prakliſch⸗theo⸗ 
retiſch zu lehren, erbietet ſich auch, auf Verlangen, Anleitung 
im Zeichnen und in der Muſik, dem Schulunterrichte bes 
Ulugen. 1 ; 
; Nähere Auskunft hierüber belſeben der Herr Senior Gerhard 
an der Ellſabelkirche, und der Herr Prediger Noͤſſelt am Ringe, 
in den ſi hen Kucfürſten, drei Stiegen hoch zu ertheilen. % 
Vollſtaͤndige Alkoholometer mit Temperatur, 
nach Richter und Tralles, dergleichen ohne Tempera⸗ 
tur, Maiſch⸗, Witterungs⸗ und Bade⸗Thermometer, 
Araͤometer, Bier⸗, Branntwein⸗, Eſſig⸗ und Lut⸗ 
terprober, ſaͤmmtlich von J. C. Greiner senior und 
Comp. in Berlin; ſo wie d ; 
alle Arten lackirte Waaren, 
beſonders Sine-umbra- und Aſtral⸗Lampen, auch 
Studir⸗, Wand⸗, Naht: und Hand⸗Lampen, Thee⸗ 
maſchinen, Theebretter, Leuchter, Zuckerdoſen, Brodt⸗ 
und Fruchtkoͤrbchen, Flaſchen⸗ und Glaſer⸗Unterſätze, 
Spucknaͤpfe, Lichtſcheer⸗ Brettchen, Spgarbuͤchſen, 
Schreibzeuge, Mehlſpeiſenraͤnder u. ſ. w.; ferner: 
Neufilber⸗Waaren beſter Qualitat, 
u. z. Meſſer, Gabeln, Eß⸗ und Theeloͤffel, Suppen⸗ 
kellen, Leuchter, Sporen, Steigbügel, Tranſen, Can⸗ 
daren, Pfeifen⸗Abguͤſſe und dergl., erhielten in größe 
ter Auswahl, und verkaufen zu äußerſt billigen 
Preifen: 2 
N Huͤbner und Sohn, 
wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, früher 
Adolphſchen Haufe, Ring und Hanel 
7 (Fraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. a 
Ei gen Midcen fc Befähigung In W en 
Ein gebildetes en ſucht Beſchaͤftigung im Weiß⸗Naͤhen 
aller Art, in und außer dem Hauſe; 00 wuͤrde ſie ſich mit 
Ausbeſſern aller dahin einſchlagenden Gegenſtände befaſſen. 
Das Naͤhere erfaͤhrt man in der Expedition dieſer Zeitung. 


ſes vorzüglichen Südamerikaniſchen Tab 


* 


bisher: 


3256 


Lebensverſt erungs Geſellſchaft zu Lelpz 


Seit laßtem Berichte ift die mit allerhöchſter Genehmigung auf € i 
ger Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft in ihrem Wirken dergiftalt ſonlgeſchriter, daß die, am Ende 1831, als des erfien 


Gegenſeiligkeit und Anger gegruͤndete 1 


res ihres Beſtehens, auf das Leben von 458 Perfonen verſicherte Summe von 672,800 Rtlr., jetzt bereits auf 1.010.500 Rtle. 
aggewachſen iſt, welche auf das Leben von 646 Perſonen, namlich 585 männlichen und 61 weiblichen Geſchlechts, m 
Dücchſchnitt 1564 Rtlr. auf eine Perfon, a n wurden. 5 


Da nun in dieſem Jahre für Zodesfi 


lle nur 3400 Rllr., 


eine verhaͤltnißmaͤß ig ſehr geringe Summe, angemeldet 


und bezahlt worden find, fo wird das deutſche Publikum bei dem ſich taͤglich mehrenden Fonds und bei dem Beſtreben der 
Verwaltung, durch gewiſſenhafte Vorſicht und Sparſamkeit das erworbene Zutrauen zu rechtfertigen, in dem bisherigen Re⸗ 
ſultate vollkommene Beruhigung finden, und feine Aufmerkſamkeit immermehr auf ein Inſtitut lenken, beſſen Wohlthätig⸗ 
keit von Jedem benutzt werden follte, der zum Beſten feiner Hinterlaffenen in die Zukunft blickt. = 

Jede zu wünſchende Auskunft über die Anftalt find zu geben und Verſicherungs⸗Antraͤge anzunehmen bereit dis uns 


terzeichneten Agenten. 


Neue Sorten Rauch⸗Tabak. 
Der ſchaͤtzbare Beifall, den die von mir im vorigen Jahre 
angekündigte neue Serie feiner Rauch⸗Tabak: 
feiner Canaſter mit dem Stern Nr. 2. 
„ 8 Sor pi Pfd. 
efunden, hat mich veranlaßt, zwei billigere Gattungen die⸗ 
is anfertigen zu laſ⸗ 


ſen, und empfehle ich hievon : 
die Sorte Nr. 3 à 14 Sgr. und Nr. 4 

zu gefälliger Beachtung. Sr 

x C. P. G i lle, 


in der goldenen Krone zu Breslau, 
Ring und Ohlauer⸗Straße. 


Die Verſor unge ⸗Anſtalt 
f ür 
Domeſtikale und Geſinde a 


iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im Mu Kranz, eine Stiege 


bord, und werden daſeibſt Sub! 
lich nachgewieſen. 
Für eine ſtille Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 


einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt eine bald zu bezie⸗ 
hende Wohnung, beſtehend in 2 Zimmern, 1 Schlaͤfkabinet 


te jeder Klaſſe unentgeld⸗ 


und Kuͤche, eine oder zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf re⸗ 


ſektirende Vermiether wollen ihre Hausnummern in der Expe⸗ 
tion dieſer Zeitung abgeben. 5 


N Anzeige. 
Die ersten neuen Holländischen Voll-Hee- 


2 9 5 erhielt per Achse und offerirt dieselben in ge- 
t 


theilten Gebinden, so wie im Einzelnen billiger wie 
G. Maywaldt, 


8 Schweidnitzer-Stralse Nr. 30. 


Ein elegantes Reitpferd, ſo wie ein ſehr angenehmer kleiner 
gut gerittener Koſack, raſch, treu und auch als Einſpaͤnner 
brauchbar, ſtehen zum Verkauf, Kohlenſtraße Nr. 1, vor dem 


Oderthor. 


Breslau, am 29. Auguſt 1832. 5 5 
L. Bambergs Wittwe und Soͤhne. 


Ring Nr. 7 


5 La frage 5 

Wer einen guten Hühnerhund für einen mäßigen Preis 

u verkaufen wüͤnſcht, erhält die Nachweiſung eines Käufers: 
Oilauerſtaße Nr. 38, im Gewölbe, - 


Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin und Warſchau beim Lohn⸗ 
kutſcher Hadaſch, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42. 5 


Blüͤcherplatz Nr. 18, iſt ein ſehr anſtaͤndiges Zimmer, neb 
Salaf Kabel vorn 5 bie Michal abzaaſſen 3 ah 


Am Aten September hat ſich ein Pinſcher⸗Hund eingefunden, 
und iſt ſelbiger binnen 10 Tagen, gegen Erſtattung der Koſten 
Arte; Bittner Straße 95 2 5 8 % 


An ber Promenade 5 
iſt zu Michaelis eine freundliche Stube nebſt Alkove, im Zten 
Stock, für einen einzelnen Herrn zu vermiethen. Das Nähere 
Neue Gaſſe Nr. 17, am Ohlauer Thor, zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen: 6 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche, Bodengelaß 
und Keller, Taſchenſtraße Nr. 4. Das Nähere ebendaſelbſt 
bei dem Stellmacher Helms. 25 : 


Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Hr. Guthsbefiger Graf v. Carmer, aus 
Panzkau. — Hr. Krei:⸗FJuſtiz⸗Kommiſſarius Doktor Mens, aus 
Karlsdorf. — Hr. Partikulier v. Roſenberg⸗Lipinski, ans Ober⸗ 
Peilau. — Im blauen Hirſch: Hr. Hauptmann v. Lüttwis, 
aus Karchwitz. — Hr. Kaufm. Wentzel, aus Löwen, — Im 
gold. Schwerdt: Hr Kaufm. Haſeloff, aus Berlin. — Hr. 
Kaufm. Scholler, aus Elberfeld. — Hr. Kaufm. Trope, aus 
Stettin. — Hr. Kaufm. Teitge, aus Magdeburg. — In den 
2 goldnen Löwen: Hr. Kaufm. Cohn, aus Krappetz. 7525 
Theatermeiſter Fehlan, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Friedlal 
der, aus Kempen. — Hr. Kaufm. Blanzger, aus 108 Im 
rothen edwen Fe. Kaufm. Düring, aus Kreugburg. — Im 
weißen Storch: Hr. Kaufm. Lichtenſtädt, aus Kempen. — 
Hr. Kaufm. Friedländer, aus Roſenberg. — Sa der g oldnen 
Gans: Hr. Kaufm. Weber, aus Landsberg. — Hr. Ritt mei 
v. Zawadzki, aus Leobſchuͤß. — In der gold. Krone: 
Maler Weber, aus Wien. — Hr. Guthsbeſiger Pohl, aus Groß⸗ 


Mohnau. Kupferſchmiedeſte r ße No. 15. 


In Privat ⸗ Logis: PR 
‚Nefevendarius Fiſcher, aus Glatz. — Zunkernfiraße No. 35. Hr. 
Wirthſchafts⸗Direktor Hahn, aus Peters waldau. A 


